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5. Jahrgang

Das darf der Unternehmer und Doppelverdiener-Schutztruppe nicht vergeſſen werden.
In der Reichskagsſitzung vom Dienskag, dem 9. Dezember 1930

ſtimmke die Nationalſozialiſtiſche Fraktion geſchloſſen

gegen folgende Ankräge-
2. Alle Vermögen über 50 000 c werden einer ein

maligen Steuer von 20 v. H. unkerworfen.
2. Alle Dividenden und ſonſtigen ausgeſchütteten Ge

winne bei gewerblichen Ankernehmungen werden einer
Steuer in Höhe von 20 v. H. der Ausſchüttung unter
worfen.

3. Alle Aufſichtsrats Tantiemen und ähnliche Ver
gükungen unterliegen einer Sonder ſteuer in Höhe
von 20 v. H.

4. Alle Einkommen über 50000 werden mit einer
Sonderſteuer in Höhe von 20 v. H. jährlich belegt.

Jnfolge der kapilalsfreundlichen Haltung der Nalionalſozialiſten
wurden dieſe Ankräge mit 319 gegen 197 Stimmen abgelehnt. Für
die Ankräge ſtimmten nur die Sozialdemokraten und Kommuniſten

Häkken die Nationalſozialiſten für dieſe Ankräge geſtimmt, ſo
wären ſie elwa mit 300 gegen 215 Slimmen angenommen worden.

Am 9. Dezember haben ſich die Nationalſozialiſten ſelbſt die
Maske vom Geſicht geriſſen. Sie ſind und bleiben enkgegen allen
ihren Verſicherungen und Ankündigungen die Schutztruppe des
Kapitals!

Geſtern im Reichstage.
Berlin, 9. Dezember. Eig. Bericht.)

Kurz vor der Auflöſung des vorigen Reichstages brachte die
Sozialdemokratie zum ſoundſovielten Male den Antrag ein, die

Höchſtgrenze für Penſionen auf 12 000 Mark feſtzuſetzen.

Es gelang ihr, im Haushaltsausſchuß für dieſen Antrag eine Mehr
heit zu erringen. Jn der Furcht vor der Auflöſung wagten auch die
bürgerlichen Mittelparteien nicht, gegen den ſozialdemokratiſchen An
trag zu ſtimmen. Der Antrag blieb wegen der wenige Tage ſpäter
erfolgenden Auflöſung jedoch unerledigt. Nun hat die Reichs
regierung inzwiſchen

einen Penſionsgeſetzenkwurf vorgelegt,

der freilich weit hinter den ſozialdemokratiſchen Forderungen zurück
bleibt. Der Geſetzentwurf ſteht keine Höchſtpenſion vor, ſondern
bringt lediglich die Anrechnung von Arbeitseinkommen auf das
Ruhegeld, ſoweit das Arbeitseinkommen 6000 Reichsmark im Jahre
überſteigt. Bis zur Höhe von 6000 jährlich bleibt das Ein
kommen für eine Kürzung des Ruhegeldes außer Betracht. Auch
wenn Penſion und Nebeneinkommen den Betrag von 9000 A. im
Jahre nicht überſteigen, tritt keine Kürzung ein.

Man ſollte annehmen, daß ein ſo ſchwacher Geſetzentwurf in der
jetzigen Notzeit im Reichstag lediglich Wünſche nach einer Ver
ſtärkung der Penſionskürzung laut werden laſſen müßte. Die
Dienstagſitzung des Reichstags, in der der Entwurf der Reichs
regierung zur Debatte ſtand, verlief aber ganz anders. Zwar for
derte der

Abg. Roßmann (Soz
der ſeit Jahren führend die Penſionskürzung verlangt, entſprechende
Verbeſſerung des Geſetzes. Aber er ſtieß bei der geſamten Rechten
auf ſtürmiſchen Widerſpruch. Am lauteſten gebärdeten ſich

die Nationalſozialiſten als Schutzkruppe der Großpenſionäre.
Roßmann ſtellte feſt, daß unter den 107 Nakionalſozialiſten ſich nicht
weniger als

35 Beamke, Warktegeldsempfänger und Ruhegehaltsempfänger
befinden, alſo ein Drittel der geſamten nationalſozialiſtiſchen Frak
tion. Roßmann erinnerte daran, daß wiederholt die Sozialdemo
kratie für ihre Penſionskürzungsanträge die einfache Mehrheit im
Hauſe erhalten habe, die notwendige verfaſſungsändernde Mehrheit
ſei aber nicht zuſtande gekommen Unter ſozialdemokratiſcher Re

geſetz durchgeführt worden, jedoch hätten es die Deutſchnationalen
bei ihrem Regierungsantritt im Jahre 1925 ſofort wieder beſeitigt

hohe Penſion. Roßmann verlangte, daß eine genaue Dentkſchrift
nicht nur über die Penſionen im Reiche, ſondern auch in Ländern

e Dann werde ſich zeigen, daßüberall nicht die Sozialdemokratie, ſondern
die Feinde der Republik an der Fukterkrippe

ſäßen.

Von den rund 2 Milliarden Penſionslaſten der Länder, Ge

meinden, der Reichspoſt und der Reichsbahn beziehen Soziald e
mokraten

noch nicht den Bruchkeil eines Zehntauſendſtels.

Die Sozialdemokratie denkt nicht daran, die
wirklich wohlerworbenen Penſionsanſprüche der
großen Maſſe der Beamten irgendwie anzu
taſten. Es ſollen auch nur die Großpenſionen und Doppelver
dienſte in dieſer Zeit größter Maſſennot getroffen werden. Das
Volk aber, das unendliche Opfer bringen muß, um die Arbeitsloſen,
Kleinrentner, Kriegsbeſchädigten uſw. zu erhalten, verträgt es nicht
mehr, daß große Penſionen und Wartegelder ungekürzt weiter
gezahlt werden ſollen. Die kleinen und mittleren Penſionsempfän
ger werden durch die Neuregelung kaum betroffen werden Nach
der Vorlage würde übrigens jemand mit 26 000 Mark Arbeitsein-
kommen noch immer 10 000 Mark Penſion beziehen können erſt
bei 46 000 Mark Einkommen würde das aufhören. Darin muß
natürlich eine Aenderung eintreten. Vor allem

müſſen die Hilfloſen und Kriegsbeſchädigten geſchont

werden. Von einer Konfiskation hoher Penſionen iſt natürlich
keine Rede, wenn wir eine Höchſtgrenze für Penſionen fordern.

Der Sozialismus will nicht eine Gleichmacherei, er hält quali
fizierte Arbeit für durchaus notwendig und um ſie zu gewinnen,
muß man ſie auch angemeſſen entlohnen. Wir wollen, daß alle
ſchaffenden Menſchen aus ihrer Arbeit ein menſchenwürdiges Da
ſein führen können. Da Millionen heute darauf leider verzichten
müſſen, können nicht Gehälter und Penſionen eine übergroße Höhe
erreichen. Jn dieſem Sinne werden wir im Anſchluß an der Ver
beſſerung der Vorlage arbeiten. (Lebh. Beifall und Händeklatſchen
der Soz.)

Der Nazi
Anſchließend ſprach für die Nationalſozialiſten der Abgeordnete

Sprenger, ſeines Zeichens Poſtinſpektor. Der gute Herr ver
wechſelte zum wachſenden Entſetzen ſeiner Fraktion den Reichstag
mit einer Tagung höherer Reichs und Staatsbeamten Er wußte
nichts von der Not der Arbeiter, der Angeſtellten, der Beamten,
der Arbeitsbauern und des Mittelſtandes. Friſchweg trat er für
nichts anderes als für möglichſt hohe Beamtengehälter und möglichſt
hohe Beamtenpenſionäre ein Dabei vergaß er ganz, daß dieſer
Geſetzentwurf ſämtliche unteren und mittleren Beamten und auch
die allermeiſten höheren Beamten ganz ungeſchoren läßt. Das Pen
ſionskürzungsgeſetz trifft wirklich nur die allerhöchſten Penſionen.

Aber auch die will der nationalſozialiſtiſche Abg. Sprenger unan
getaſtet laſſen. Er beſchwor den Reichstag, nur mit allergrößter
Vorſicht an dieſen Geſetzentwurf heranzugehen. Die Sozialdemo
kratie begleitete die Rede ſtändig mit Zwiſchenrufen:

„Nazi für Großpenſionen! Nazi für FrickPenſionen!“

Sprenger bedauerte, daß durch die Hetze der Linken überhaupt die
Frage der Penſionskürzung auf die Tagesordnung gebracht worden
ſei. Jn jedem Satz gab ſich Sprenger Blößen. Als er davon
ſprach, daß Parteibonzen den Berufsbeamten vorgeſetzt würden,
rief der halbe Reichstag „Thüringen!“ Als er ſich gegen den
Gehaltsabbau der Beamten erklärte, ſchallten ihm hundertfache Rufe
entgegen: „Thüringen und Braunſchweigl“ Ganz verhedderte ſich
Herr Sprenger, als ihm zugerufen wurde, daß das faſchiſtiſche
Jtalien die Beamtengehälter um ein Drittel kürze. Das, ſo ſagte
Sprenger, ſei keine Gehaltskürzung, ſondern nur eine Anpaſſung
an die veränderten Währungsverhältniſſe. Minutenlange Heiter
keit im ganzen Hauſe, die Nazifraktion ausgenommen.

Die Nazirede für Großpenſionen wurde noch unter
ſtrichen durch den deutſchnationalen Abg. Laverren z, der den
Nationalſozialiſten den Dank ſeiner Partei für ihre Haltung aus
ſprach. Die Großpenſionskürzüng, ſagte Laverrenz, ſei nur eine
Mache des Marxismus. Die deutſchnationale Fraktion regte ſich
überhaupt ſtark über die Penſionskürzung auf. Man hörte Rufe
wie Skandal und anderes Allerdings hat die deutſchnationale
Fraktion Grund für dieſe Aufregung Denn ſowohl bei ihr wie
bei den Nationalſozialiſten ſitzen die Futterkrippenjäger zu Dut
zenden.

Der Kommuniſt Torgler
ließ ſich die günſtige Gelegenheit nicht entgehen,
ſozialiſten vorzuhalten, daß ſie im Wahlkampf gegen die
großen Penſionen gehetzt hätten und nun im Reichstag
für die Aufrechterhaltung der wohlerworbenen Rechte auch der
Rieſenpenſionen ſprechen. Der nationalſozialiſtiſche Abg. Sprenger
hatte nämlich die wundervolle Theorie entwickelt, daß die höchſten
Beamten auch ſehr hohe Penſionen beziehen müßten, weil ihnen
während ihrer Amtstätigkeit entſprechend niedrigere Gehälter ge
zahlt worden ſeien. Der Kommuniſt Torgler erregte noch einige
Senſation durch die Verleſung eines Bettelbriefes, den die Orts
gruppe Jü lich der Nationalſozialiſten an eine dortige Papierfabrif
gerichtet hat.

Der Volksparkeiler Morath
lehnte jede Penſionskürzung namens ſeiner Partei entſchieden ab.

e

Die ArieNicht Panikmache, ſondern Hilfe!
Die neuen amtlichen Arbeitsloſenziffern, die die

Reichsanſtalt ſoeben veröffentlicht, geben folgendes Bild. Am 30.
November wurden in der Arbeitsloſenverſicherung e rd,
1788 000 und in der Kriſenfürſorge rund 566 000 Hauptunterſtützte
gezählt. Das bedeutet gegenüber dem 15. November eine Zu
nahme von rund 127000 in der Arbeitsloſenverſicherung. Die
neuen Zahlen in der Kriſenfürſorge ſind wegen den eingetretenen
Aenderungen der geſetzlichen Vorſchriften mit den alten Ziffern
nicht voll vergleichbar. Von den Arbeitſuchenden, die am
30. November auf den Arbeitsämtern verfügbar waren, ſind etwa
3762 000 als arbeitslos zu zählen, d. h. etwa 204000 oder 5,7
Prozent mehr als am 15. November. Die entſprechende Zahl
des Vorjahres belief ſich auf rund 2 101 000, die damalige Zunahme
in der zweiten Novemberhälfte betrug faſt 262 000 oder 142 Proz.
ſie war ſowohl abſolut wie im Verhältnis erheblich höher als in
dieſem Jahr. Ein nicht genau abzugrenzender Teil der Ueber
höhung der Arbeitsloſengiffer gegenüber dem Vorjahr beruht auf
der beſſeren Erfaſſung der Wohlfahrtserwerbsloſen. Die Geſamt
zahl, insbeſondere die verhältnismäßig gexingfügige Zunahme der
Zahl der Arbeitſuchenden in der überwiegend von der Konjunk-
tur abhängigen Berufsgruppen um 2,3 v. H., könnte die Vermu
tung nahelegen, daß ein Stillſtand in der Verſchlechterung der Lage
eingetreten ſei; beſtimmte Schlußfolgerungen in dieſer Hinſicht
wären jedoch verfrüht.

Die neuen amtlichen Arbeitsloſenzahlen zeigen, daß die
Schwarzſeher, die bereits für den 1 Dezember mit 4 Milli
onen Unterſtützungen rechneten, falſch prophezeit haben.
Anfang Dezember betrug die Geſamtzahl der Unterſtützten in
der Arbeitsloſenverſicherung, in der Kriſenfürſorge und in der

Wohlfahrtsunterſtützung rund drei Millionen; auf die Ver
ſicherung entfallen 1,8 Millionen, auf die Kriſenunterſtützung 0,57
und auf die Wohlfahrt 0,7 Millionen. Die Zahl der Ar
beitſuchenden beträgt rund 3354 Millionen. Das entſcheidende
Charakteriſtikum der Arbeitsloſenzahl liegt in ihrem ver
langſamten Tempo im Verhältnis zu den beiden Vorjahren,
In der Zeit vom 17. Oktober bis zum 1. Dezember betrug in den
beiden Vorjahren die Zunahme je 100 000, während ſie dieſes Jahr

weniger als 300 000 ausmacht. Das Zunahmetempo verlangſamt
ſich. Die Ueberhöhung gegenüber dem Vorjahr ſinkt. Man kann
damit rechnen, daß bis zum Höhepunkt der winterlichen Arbeits
loſigkeit, d. h. bis Ende Februar die Unterſtütztenzahl höchſtens bis
auf vier Millionen ſteigen wird. Dieſe Zahl hat, ſo ſchlimm ſie auch
ſein mag, nichts direkt Beunruhigendes an ſich; denn finanziell
iſt die Unterſtützung dieſer vorausſichtlichen Höchſtzahl ge
ſichert. Auch die Gemeinden können mit Hilfe der ihnen gege
benen neuen Steuermöglichkeiten die Unterſtützung der Wohl
fahrtserwerbsloſen finanzieren. Die neuen gemeindlichen
Belaſtungen ſind gewiß keine ſchöne Sache; allein mit Schimpfen
auf unbequeme Dinge löſt man die Notfragen dieſes Winters nicht.
Das ſollte ſich jeder geſagt ſein laſſen, der heute noch das Glück hat,
in Arbeit zu ſein.

Die finanzielle Sicherung der Arbeitsloſenunterſtützung iſt natür
lich kein Anlaß, etwa die Hände in den Schoß zu legen. Ganz im
Gegenteil: die drückende Laſt zwingt gebieteriſch, vor allem der
ſtrukturellen Arbeitsloſigkeit, koſte es was es wolle,
nun endlich einmal auch mit ſtrukturellen Hilfsmaßnah
men zu begegnen. Das Kernſtück dieſer Maßnahmen iſt die von
den Gewerkſchaften geforderte

Arbeiksſtrecknng durch Arbeikszeitverkürzung.

Sie ſteht bereits im Mittelpunkt der zur Zeit unter der Führung des
Reichsarbeitsminiſters zwiſchen Unternehmern u. Gewerk
ſchaften in Gang befindlichen Verhandlungen. Die Ar
beitsſtreckung ſoll im Weg einer freien Verſtändigung zwiſchen den
beiden Gruppen herbeigeführt werden. Ein poſitives Ergebnis der
Verhandlungen liegt im Augenblick noch nicht vor. Es wäre tief
traurig, wenn es nicht dazu käme; denn zur Beſſerung der Lage
auf dem Arbeitsmarkt muß etwas geſchehen Ueber die Forderun
gen der Gewerkſchaften über das preußiſche Arbeitsbeſchaffungspro
grämm iſt in den letzten Wochen viel geredet und geſchrieben wor
den. Allein mit klugem Gerede und ſpitzfindiger Aufſtöberung von
Schwierigkeiten, die gewiß mit den verſchiedenen empfohlenen
Hilfs Maßnahmen verbunden ſind, kommen wir nicht weiter. Na
türlich ohne neue Lohneinbußen. Für die hat ja bereits der Lohn
abbau ausgiebig geſorgt.

den Nationale
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Ablehnung verfiel ebenfalls ein deutſchnationaler

ensankträge gegen die Reichsminiſter Dr. Curtius,

Freilich verteidigte er auch die hohen Oberbürgermeiſtergehälter, die
ein Teil ſeiner Freunde beziehen.

Gegen ſechs Uhr wurde die Fortſetzung der Debatte auf Mitt
woch vertagt.

Das Haus trat dann in die

Abſtimmungen über zahlreiche Anträge
ein. Ein großer Teil davon wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen
überwieſen. Die Kommuniſten legten einen langen Geſetzentwurf
zur Behebung finanzieller, wirtſchaftlicher und ſozialer Notſtände
vor und beantragte bei zahlreichen Poſitionen namentliche Abſtim
mung. Dies hatte den Vorzug, die Nationalſozialiſten in eine Ver
legenheit zu bringen. Ein Abſchnitt des kommuniſtiſchen Antrages
verlangte, daß alle Vermögen über 500 000 alle Dividenden und
ſonſtigen Gewinne bei gewerblichen Unternehmungen, alle Aufſichts
ratstantiemen und ähnliche Vergütungen, alle Einkommen über
50 000 mit einer Sonderſteuer in Höhe von 20 v. H. jährlich be
legt werden ſollen. Für dieſen Antrag ſtimmten nur Kommuniſten
und Sozialdemokraten.

Die Nakionaloſozialiſten ſtimmen den Ankrag nieder.
Er wurde alſo abgelehnt. Die Nationalſozialiſten wagten nicht,
ihren Geldgebern eine Sonderſteuer aufzuerlegen. Die Abſtimmung
zeigte, was von dem nationalſozialiſtiſchen Schwindel einer Ent
eignung der Bank und Börſenfürſten zu halten iſt.

Bei der Feſtſetzung der Tagesordnung für Mittwoch kam es zu
der großen Entſcheidung, ob über die außenpolitiſchen Anträge be
raten werden ſoll. Die geſamte Oppoſition verfolgte mit dieſem Vor
ſtoß das Ziel,

den Reichsaußenminiſter Dr. Curkius zu ſtürzen
und dadurch eine allgemeine politiſche Kriſe heraufzubeſchwören.
Für die außenpolitiſche Beratung ſprachen der Nationalſozialiſt Dr.
Frick, der deutſchnationale Freytagh-Loringhoven, der
Kommuniſt Stöcker und der Deutſchnationale Dr. Kleiner.
Dagegen redete in längeren Ausführungen der oberſchleſiſche Zen
trumsabgeordnete Ulitz ka auf Grund ſeiner Beſprechungen auch
mit Deutſchen in Polniſch- Oberſchleſien. Er vertrat den Stand
punkt, daß eine außen politiſche Debatte in dieſem
Augenblick nur zum Schaden der deutſchen Min
derheit in Polen ausſchlagen werde. Der Deutſchnationale Dr.
Kleiner vertrat den gegenteiligen Standpunkt. Er wurde aber
zur komiſchen Figur, als dieſer Chauviniſt auf einmal von der
außenpolitiſchen Debatte eine Einwirkung auf das Weltgewiſſen er
wartete. Der Kommuniſt Jaddaſch warf übrigens dem Deutſch
nationalen Dr. Kleiner vor, daß dieſer ſich während der oberſchle
ſiſchen Aufſtände nicht an der Front, ſondern in der Etappe befun-
den habe. Kleiner konnte darauf nichts anderes erwidern, als daß
er in der entſcheidenden Zeit Hauptſchriftleiter der oſtdeutſchen
Morgenpoſt geweſen ſei.

(Sozialdemokrakiſcher Zuruf: Alſo hat er mit Tinke geſchoſſen!)
aber auch zeitweiſe am Annaberg geweſen ſei. Ob an der Front
oder in der Etappe, wie Jaddaſch behauptet, wurde nicht klarge
ſtellt.

Dr. Breilſcheid
gab für die Sozialdemokratie die Erklärung ab, die Geſchäftsord
nungsdebatte habe genügend bewieſen, daß eine einheitliche Kund
gebung nicht möglich ſei. Mit Reden, wie ſie gehalten worden
ſeien, könne man weder den Intereſſen der deutſchen Minderheit in
Polen noch denen des deutſchen Landes dienen. Das beſtärke die
Sozialdemokratie in der Aufaſſung, jetzt keine außenpoli

tiſche Debatte zuzulafſen.
Mit knapper Mehrheit, die dadurch geſchaffen wurde, daß auch

h die Volksnationalen und Chriſtlichſogialen gegen die außenpolitiſche
Debatte ſtimmten, wurden die Anträge abgelehnt, am Mittwoch

die außenpolitiſchen Anträge auf die Tagesordnung zu ſetzen. Der
Geſchäftsord

nungsantrag, auf die Tagesordnung die Anträge zu bringen, die
die Auszahlung der Polizeikoſten an den Staat Preußen aus den
Reichskaſſen unterbinden wollen. Auch dieſer Antrag bleibt alſo
zurückgeſtellt

Gegen 9 Uhr vertagte ſich das Haus.
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Mißtrauensanträge en gros.
Die deutſchnationale Fraktion hat im Reichstag Mißtrau-

Dr.
Wirth und Treviranus eingebracht.

Schieles Pläne.
Neue Hochſchutzzölle.

Das Reichskabinett befaßte ſich am Dienstag abend in
einer Sitzung, die bis in die Nachtſtunden hinein dauerte, mit
neuen Plänen des Reichsernährungsminiſters Schiele zur He
bung der Not der Landwirtſchaft.

Schieles Bemühungen gehen ſchon ſeit längerer Zeit dahin, das
Kabinett zu weitgehenden Zollerhöhungen und Einfuhr
beſchränkungen zu veranlaſſen. Die Forderungen gehen ſo
weit, daß ſie ſelbſt mit dem beſtehenden Handelsvertragsſyſtem nicht
in Einklang zu bringen ſind und den Abſchluß künftiger Handels
verträge erſchweren, wenn nicht gar unmöglich machen würden.
Das Reichskabinett hat ſich bisher gegen die weitgehenden Forde
rungen des Reichsernährungsminiſters gewandt und es zunächſt
auch abgelehnt, Notverordnungswünſche Schieles in dem Umfang

zu erfüllen, wie ſie vorgebracht werden.

Die Pläne des Reichsernährungsminiſters Schiele gehen, nach
Meldungen von zuverläſſiger Seite, dahin,

für alle wichtigen Lebensmitklel neue Zollerhöhungen

durchzuſetzen. So ſoll der jetzige Gleitzoll für Getreide in
einen ſtarren Zoll umgewandelt werden, d. h. der höchſte Stand
eines Getreidekriſenzolles ſoll zu einem auf die Dauer gültigen
Zoll gedacht werden. Schiele wünſcht ferner eine weitere unum-
ſchränkte Ermächtigung zu Zollerhöhungen für Rindvieh, Schweine,
Fleiſch, Milch, Butter, Käſe und Kaſein

Der Export geht darüber zugrunde.
Der „Berliner BörſenCourier“ ſchreibt zu den Abſichten des

Keichsernährungsminiſters, über die ſich das Kabinett bisher noch
nicht endgültig ſchlüſſig geworden iſt, folgendes Die Erregung über die
Abſichten des Herrn Schiele innerhalb der deutſchen Induſtrie iſt
ungeheuer. Gewiſſes Veredelungsbranchen brachten bereits zum

Ausdruck, daß ſie mit einer Halbierung ihres Exporks rechnen müß-
ten, wenn Schieles Pläne ſich verwirklichten. Das Sanierungspro
gramm der Regierung hat aber zum Endziel die Steigerung der
Ausfuhr. Der Reichsernährungsminiſter würde alſo bei einem par
lamentariſchen Erfolg die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland entſchei
dend vergrößern und die Kriſe verewigen. Herr Schiele zeigt hier
entweder eine verblüffende Unkenntnis internationaler Wirtſchafts
zuſammenhänge oder er geriet unter bewußter Preisgabe der Auf
gaben eines Reichsernährungsminiſters als ein bloßer und ſimpler
Landwirtſchaftsminiſter, als der rückſichtsloſe Zweckbeauftragte
einer beſtimmten Wirtſchaftsgruppe.

Dre SchIccht a Rer,e.
Der tägliche Naziſturm gegen „Jm Weſten nichts Reues“.

Abend für Abend iſt in Berlin die Gegend um den Nollendorf
platz ſozuſagen Kriegsgelände. Die Jünglinge vom „Dritten Reich“,
meiſtens Halbwüchſige und Schüler trainieren ſich im Straßen
krawall, überfallen die Beſucher des Films „Jm Weſten nichts
Neues“ und üben ſich im Gröhlen unflätigſter Hetz- und Schmutz
lieder. Weil die Polizei den Rowdies den Mozartſaal geſperrt hat
und die Brüder nicht mehr mit weißen Mäuſen, Stinkbomben und
Ratten ihre Kulturloſungen ausgeben können, haben ſie jetzt den
ganzen Weſten unter Terror geſetzt. Da ungemein viel lichtſcheues
Geſindel mit den Nazis ſympathaſiert u. die Sel. zu einem beträcht
lichen Teil aus Vorbeſtraften beſteht, nutzt das „kriegeriſche Ge
ſindel dieſe Demonſtrationen von „Frontſoldaten“, die den Krieg in
den Windeln genoſſen haben oder feige und erbärmlich irgendwo
Schreibſtubenſeſſel drückten, auch zu Plünderungsverſuchen aus.

Erich Maria Remarque,

der Verfaſſer vom „Jm Weſten nichts Neues.
S

Joſephs Theaterdonner.

Die zügelloſen und widerwärtigen Krawalle der Nazis beginnen
ſich zu einem unglaublichen Skandal auszuwachſen. Herr Joſeph
Goebbels und die Seinen beabſichtigen, Abend für Abend in drama
tiſcher Steigerung ihren gemeingefährlichen Unfug fortzuſetzen. Für
den Donnerstag, an dem die Filmoberprüfſtelle über den Einſpruch
Sachſens und der faſchiſtiſch regierten Länder Thüringen und
Braunſchweig entſcheidet, wollen die Krakeeler ſogar ſchon am Nach
mittag einen Skandal-Großalarm anſetzen. Es wird höchſte Zeit,
daß mit allen Mitteln dieſem unerhörten Treiben des Mobs ein
Ende geſetzt wird.

Das Gas in der Hand.
Am Montag abend konnte man die Hakenkreugburſchen ſo recht

an der Arbeit ſehen. Als der Anſturm am Nollendorfplatz ſchmählich
mißglückt war, zogen die wildſchreienden und tobenden Rüpel unter
Johlen und Pfeifen zum Wittenbergplatz und überfielen dort ſechs
berittene Schutzpolizeibeamten, die auf dem Platz aufgeſtellt waren.
Mit Pflaſterſteinen und Eichenknüppeln ſchlugen die SA. und die
Stammgäſte der Hitlerſchen Kaſchemmenlokale auf die Beamten ein.
Zum Teil wurden Feuerwerkskörper geworfen, um die Pferde der
Beamten zu Fall zu bringen. Die Poliziſten, die aus dem Hinter
halt von einer mehrere tkauſeid Mann ſtarken Menge überfallen
wurden, mußten ſich unter einem Hagel von Steinen vorerſt zurück
ziehen, nachdem die Sechs mehrfach verſucht hatten, die tobende
Menge auseinander zu bringen. Angeführt wurde die verbrecheriſche
Meute von Herrn Goebbels, der in ſeinem Mercedes
Luxusauto angerollt kam und, die Hand zum römiſchen Gruß
erhoben, eine geradezu ſchamloſe Hetzrede hielt.

Wechſel in der polniſchen Geſandtſchaft
in Berlin.

Dr. Knoll,
der bisherige polniſche Geſandte in Berlin, deſſen Demiſſionsgeſuch
genehmigt wurde.

Zigaretten-Privatmonopol?
Das Konkingenk muß aufgehoben werden.

Als Ende 1929 die Tabakſteuer erhöht wurde, verband
der Regierungsenkwurf damit eine Kontingentierung auf zehn
Jahre. Dieſe Abſperrung der Zigaretteninduſtrie
vor unerwünſchter Konkurrenz, ſowie die Aufteilung
der geſamten Produktionsmenge unter die einzelnen Werke erklärte
man als unmöglich, wenn nicht die Zigarettenindüſtrie unter der
erhöhten Steuerlaſt zuſammenbrechen ſollte. Da die beiden Groß
könzerne Reemtsma und Neuerburg etwa achtzig
Prozent der deutſchen Zigarettenerzeugung überwachen, hätte die
zehnjährige Kontingentterung die ſtaatliche Sicherung dieſes Pri
vatmonopols bedeutet. Dieſe Vergünſtigung wäre nicht nur ſach
lich völlig ungerechtfertigt geweſen, ſondern hätte auch alle Beſtre
bungen auf Errichtung eines ſtaatlichen Zigarettenmonopols ſehr
erſchwert, wenn nicht auf lange Zeit überhaupt unmöglich gemacht.

Er betonte, daß

man im Mozartſaal vorerſt nur mit weißen Mäufen und Stink
bomben in die Schlacht gezogen ſei. Bald aber werde man andere
Gaſe in der Hand“ haben. Wenn die Nazis den Knüppel ſchwingen
würden, ſo müßten beſtimmt in großer Anzahl die Köpfe rollen
„Aber“, ſo rief der tapfere Joſeph, der im Krieg zu Hauſe geblieben
war, mit einem zyniſchen Grinſen, „ſtreng legal natürlich Wir
machen ja alles legal.

Treibjagd auf Juden.
Animiert und angefeuert durch dieſe beiſpielloſe Putſchrede be

gann die Menge dann ſogleich ihre Aktivität zu beweiſen. Jn einem
großen Bierreſtaurant am Wittenbergplatz zerſchlug man mit

Steinen die großen Scheiben, bedrohte die Gäſte und ſchlug mit
eiſenbeſchlagenen Stöcken auf die völlig Ueberraſchten ein. Dann
ging es unker andauerndem wilden Gebrüll, aus dem man nur die
Worte

„Juda und Schupo verreckel!“
unterſcheiden konnte, durch die Ansbacherſtraße auf Umwegen zum
Kurfürſtendamm. Jn der Eislebenerſtraße zeigte ſich die national
ſogzialiſtiſche Unterwelt von ihrer wahren Seite. Hier iſt ein kleines
Künſtlerlokal, die „Lunte“, in dem viel mittelloſe Schauſpieler und
Maler zu verkehren pflegen. Die Rowdies drangen in das Jnnere
des Lokals ein, verprügelten die Gäſte und warfen mehrere Tiſche
um. Dasſelbe Heldenſtück verübten ſie in einer in der Nähe ge
legenen Konditorei, wo ſie ohne jeden Grund eindrangen und „Jagd
auf Juden“ machten. Der Wirt wurde mit einem Totſchläger ins
Geſicht geſchlagen; die Gäſte wurden mit Fußtritten bearbeitet. Es
kam zu einer wilden Schlägerei, da ſich die Angegriffenen trotz der
hundertfachen Uebermacht tapfer zur Wehr ſetzten. Zwei Gäſte des
Lokals wurden verletzt und mußten ſich zur Rettungswache begeben

Verbrecher!

An der Uhlandſtraße nahm Kleinmogul Goebbels Parade über
ſeine Mannen ab. Was ſich dann am Kurfürſtendamm und in den
Seitenſtraße abſpielte, muß eine Kulturſchande genannt werden. Die
verbrecheriſchen Geſellen liefen mit Stahlruten bewaffnet gänzlich
unbeteiligten Paſſanten nach, die jüdiſch ausſahen, ſchlugen ſie nieder

oder verfolgten ſie in die Häuſer. Am Fehrbellinerplatz in Wil
mersdorf ſammelten ſich dann die Horden aufs Neue und beſetzten
die UBahnen, um zum Nollendorfplatz zurückzukehren. Die Polizei
hatte jedoch Vorſorge getroffen und Anweiſung gegeben, die Züge
am Nollendorfplatz nicht halten zu laſſen. Jn einem Falle zogen
die Nagis die Notbremſen, ſtürzten aus den Wagen, zerriſſen die an
den Bahnhofswänden angebrachten Propagandaproſpekte des Re
marqueFilms und beſchimpften den Zugführer aufs Gemeinſte.
Später in der Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr überfielen ſie dann nöch,
um die Serie ihrer Bubenſtreiche voll zu machen, eine Anzahl
Straßenarbeiter, die auf Nachtſchicht waren, ſodaß die Polizei ein
greifen mußte.

Hugenbergs Konkurrenzmanöver.

Ein beſonderer Skandal iſt in dieſem Zuſammenhang das Ver
halten der Hugenberg-Preſſe. Jn unverblümter, aber zugleich auch
unſäglich feiger Weiſe geben die Blätter des Geheimrats den Nazi
horden Rückenſtärkung. Von Tag zu Tag wird ihre Sprache
aggreſſiver. Man kann als ſicher annehmen, daß bei dieſem
Druckerſchwärzeſturm, den die Hugenberg-Kulis gegen den Re
marqueFilm unternehmen, das Konkurrenzdiktat von oben eine
entſcheidende Rolle ſpielt

Alles fürs Geſchäft.

Hugenberg hat an Hindenburg das Anſinnen ge
ſt e llt, für ſeine Ufg dadurch Reklamedienſte zu leiſten, daß er ſich
gegen die weitere Aufführung des Films „Jm Weſten nichts
Neues“ wendet. Wie verlautet, hat der Reichspräſident nicht die
Abſicht, dem Anſinnen Hugenbergs, ſeinem Filmunternehmen di
Konkurrenz vom Leibe zu halten, ſtattzugeben.

Der pollikiſchen Ankerwelt nachgegeben.
Außer Sachſen, Thüringen und Braunſchweig haben nunmehr

auch die Landesregierungen von Bayern und Württemberg
an die Oberfilmprüfſtelle in Berlin das Anſinnen gerichtet, den all
abendlichen Radauſzenen im Weſten Berlins nachzugeben und die
Aufführung des Bildſtreifens „Jm Weſten nichts Neues
nicht länger zu geſtatten.

Dieſe Bedenken waren ſo ſtark, daß die Sozialdemokratie eine Ver
kürzung des Kontingents von 10 auf 124 Jahre durchfetzte.

Die Notverordnung vom 26. Juli 1930 brachte eine Verlän
gerung des Konktingents um ein Jahr. Dadurch ſollte
die Zigaretteninduſtrie für die vorgeſehene Verkürzung der Zah
lungsfriſten bei der Zigarettenſteuer entſchädigt werden. War dieſe
Begründung ſchon nicht ſehr ſtichhaltig, ſo hatte ſte doch wenigſtens
den Schein der Berechtigung für ſich. Jetzt bringt die Verordnung
vom 1. Dezember wieder eine Verlängerung der Zahlungsfriſten
ohne gleichzeitig die gewährte Begünſtigung der verlängerten Kon
tingents wieder aufzuheben. Damit hat die Zigaretteninduſtrie
ein Geſchenk erhalten ohne dafür irgend eine Gegenleiſtung zu ge
währen.

Dieſe ſtaatliche Begünſtigung des privaten Zi
garettenmonodpols muß den ſchärfſten Proteſt hervorrufen.
Da es nicht möglich iſt, daß Außenſeiter die Monopolſtellung der
Konzerne Reemtsma und Neuerburg erſchüttern, ſind die Verbrau
cher dem Preisdiktat des Monopols völlig ausgeliefert. Schon
plant die Zigaretteninduſtrie, die bisherigen Zehnſtück-Packungen
mit nur neun Zigaretten zum gleichen Preiſe zu liefern. Das be
deutet eine Verteuerung der Zigaretten um zehn
Proßent, geſtattet alſo der Jnduſtrie, die geſamte Abwälzung
der Tabakſteuer auf die Verbraucher und verſchafft ihr noch dazu
einen höheren Gewinn als bisher.

Dieſe Regelung der Notverordnung vom 1. Dezember iſt durch
nichts gerechtfertigt. Die Sozialdemokratie hat darum

einen Antrag eingebracht, der die Aufhebung des Kontin
gents fordert. Damit wäre die Möglichkeit einer Konkurrenz ge
geben, die im Intereſſe der Verbraucher dringend zu wünſchen iſt.

Verurteilter Verleumder.
Der praktiſche Arzt Dr. Alfred Braun aus Bremer

haven wurde am Dienstag von dem Schöffengericht Berlin
Mitte wegen Beleidigung des früheren Jnnenminiſters Grze
ſinſki zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt

Braun hatte die verleumderiſche Behauptung in die Welt geſehzt,
daß ſich der Miniſter im Hotel „Exelſior“ in Bremerhaven nach der
Rückkehr von ſeiner Zeppelinfahrk nach Amerika betrunken habe.
An dieſer Behauptung war nicht ein wahres Wort. Jm Verlauf
der Verhandlung gab der Ehrenmann an, daß Miniſter G. damals
mit einem Rechtsanwalt aus Ottendorf verwechſelt worden wäre.

Der Antrag des Staatsanwalts gegen den akademiſch gebildeten
Verleumder lautete an Stelle einer verwirkten Strafe von 1 Mon.
Gefängnis auf 1000 Mark Geldſtrafe.

tionen
ſcrafgerſ
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Senator Pierre Laval,
der franzöſiſche Arbeitsminiſter, verläßt nach ſeiner Betrauung mit
der Kabinettsbildung das Palais Elyfee und wird von den Journa
liſten beſtürmt.

Er will es ſchaffen.
Paris, 10. Dez. (Eig. Drahtb.) Laval hat den ganzen Diens

tag über ſeine Bemühungen um die Bildung eines Kabinetts fort
geſetzt, iſt aber ſeinem Ziel nicht um einen Schritt näher gekommen.
d Mittwoch will er eine Erklärung über ſeine Verhandlungen ab
geben.

„Jch werde meine Bemühungen um die Kabinettbildung fort
ſetzen. Nichts kann mich entmutigen.“ So erklärte Laval am
Dienstag abend am Schluſſe eines verhandlungsreichen Tages, der
ihm nur Enttäuſchungen gebracht hatte. Seine Anſtrengungen ſind
auf dem toten Punkt ſtehen geblieben. Die Radikalen wollen weder
mit der MarinGruppe noch mit Tardieu zuſammen arbeiten, wäh
rend. Laval weder auf Tardien noch auf die MarinLeute verzichten
will. Man erwartet daher, daß er entweder die älte TardieuMehr
heit wieder an die Regierung bringen oder ein Minderheitskabinett
ohne die Radikalen und ohne die Marin Gruppe bilden will.

Auch Tardien korrupt?
Die Oppoſition gegen die Perſon Tardieus, die in den Kreiſen

der Linksparteien immer ſchärfere Formen annimmt, iſt darauf zu
rückzuführen, daß der ehemalige Miniſterpräſident angeblich im
OuſtricSkandal nicht mehr ganz rein da ſteht. Jedenfalls erklärt
der ſozialiſtiſche „Populait“, daß dieſer Skandal erſt in ſeinen An
fängen ſtehe und daß er binnen kürzem zum Untergang und der ge
rechten Beſtrafung Tardieus führen werde. Die kommuniſtiſche
„Humanite“ verſichert ſogar, daß Tardieu perſönlich mit Huſtric in
Verbindung geſtanden habe, daß er die verſchiedenen Stützungsak
tionen der Bank von Frankreich für den Spekulationsritter und die
ſtrafgerichtliche Verfolgung ſeiner erſten Angreifer veranlaßt habe.

Generalſtreik in Valencig.
Ein Arbeilerführer erſchoſſen.

Madrid, 10. Dez. (EF). Jn Valencia iſt die Arbeiterſchaft am
Dienstag nachmittag in den Generalſtreik getreten. Im Verlauf

eines Zuſammenſtoßes zwiſchen Arbeitern und Polizei wurde am
Dienstag ein Arbeiterführer getötet und ein Beamter durch drei
Schüſſe ſo ſchwer verletzt daß bald nach ſeiner Einlieferung ins
Krankenhaus der Tod eintrat. Die Erſchießung des Arbeiterführers
gab das Signal zur ſofortigen Proklamation des
Der Beſchluß lautet dahin, den Streit zunächſt auf 48 Stunden zu
führen und ihn am Donnerstag abzubrechen.

SejmEröffnung.
Die Heiduken Pilſudſtis,

Warſchau, 9. Dez. (Eig. Drahtb.) Am Dienstagmittag um 12
Uhr wurde der neue polniſche Sejm eröffnet. Miniſterpräſident
Slawek verlas zu Beginn eine kurze Botſchaft des Staatspräſi
denten. Alle Parteien des demokratiſchen Linksblocks, ſowie die
nationalen Minderheiten betraten den Sitzungsſaal erſt nach der
Verleſung der Erklärung. Kommuniſten, die während der Ver
leſung Zwiſchenrufe machten, wurden auf Befehl des Jnnenmini
ſters Skaladkowskt mit Gewalt aus dem Saale ge
ſchleppt.

Sejm marſchall wurde, mit den Stimmen des Regierungsblocks,
der frühere Miniſterpräſident Switalfe i Die Abgeordneten
der Linken ſchrieben demonſtrativ auf ihre StimmZettel das Wort
Breſt-Litowſk, Switalſti übernahin ſein Amt erſt nach der
Einholung der Zuſtimmung des Staatspräſidenten, dem er erklärte,
daß er ſein Amt ſofort niederlegen werde, wenn er nicht mehr das
Vertrauen des Staatsoberhauptes beſitze.

In ſeiner Anſprache erklärte Switalſki, daß er das Jmmuni
tätsrecht der Abgeorbneten nicht mehr anerken-
nen werde. Er werde ferner die Tagesordnung nur in Ueberein-
ſtimmung mit der Regierung feſtſetzen. Ueberhaupt ging aus der
Rede Switalſkis hervor, daß er das polniſche Parlament nur als
geſetzgebendes Werkzeug der Regkerung und Pil-
ſudſkis zu behandeln beabſichtige

Hovver lehnt ab.
Nur keine Jlluſtonen über amerikaniſchen Verzicht

Waſhington, 10. Dez. (EJ). Von zuſtändiger Seite wurde
am Dienstag erklärt, daß man keineswegs beabſichtige, die Verwen
dung der alliierten Schuldenzahlungen neu zu regeln, ſondern man
an dem Programm feſthalte, wonach die Zahlungen zur Abtragung
der öffentlichen Schuld und zwar Ermäßigung der Steuerlaſt
des amerikaniſchen Volkes benutzt werden ſollen. Dieſe Erklärung,
die zwar nicht von Hoover direkt abgegeben wurde, aber auf ſeine
Initiative zurülckzuführen iſt, läßt an Deutlichkeit nichts zu wü
ſchen übrig und läßt erkennen, daß alle Bemühungen üm eine bal
dige Reviſion des Youngplanes vorerſt keineswegs von einem Er
folg begleitet ſein würden.

Die engliſche Arbeiksloſigkeit hat wie uns aus London gemel
det wird am 1. Dezember nach den am Dienstag im Unterhaus
vom Arbeitsminiſter bekannt gegebenen Zahlen die Höhe von
2 805 639 Männer und Frauen erreicht.

Generalſtreiks.

Abſchluß der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz
Genf, 9. Dez. (Eig. Drahtb.) Am Dienstag hat die Kommiſſion

zur Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz ihre Arbeiten mit der
Annahme eines völlig unzureichenden Konventionsgeſetzentwurfes
und eines Berichtes an den Völkerbundsrat endgültig abgeſchloſſen.
In der Schlußrede wies der Präſident darauf hin, daß der Abkom
mensentwurf nunmehr ſämtlichen Regierungen zugehe, von denen
es jetzt abhänge, ob die Abrüſtungskonfereng bald zuſammentreten
könne. Die deutſche Abordnung kehrt am Mittwochfrüh nach Ber
lin zurück.

Bürgermeiſterwahl in Ludwigshafen. Zum Bürgermeiſter
wurde mit 27 Stimmen der Sozialdemokraten, der Deutſchen
Volkspartei, der Deutſchen Staatspartei, der Wirtſchaftspartei Dr.
Fritz Eccarius, bisher zweiter Bürgermeiſter in Pforzheim,
gewählt

Graf Julius Karolyi ungariſcher Außenminiſter. Der ungariſche
Reichsverweſer hat den Miniſter des Aeußeren, Dr. Ludwig Walko,
auf ſein eigenes Anſuchen von dieſer Stellung enthoben. Zu ſeinem
Nachfolger wurde das Mitglied des Oberhauſes Graf Julius Ka
rolyi ernannt.

Nags er Welt.
Der Todesnebel im Maastale.

Flugzeugaufnahme des Induſtriedorfs Engis an der Maas,
wo bisher 70 Perſonen unter rätſelhaften Umſtänden nach Ein
atmen eines offenbar giftigen Nebels ſtarben. Die belgiſche Aerzte
kommiſſion iſt ſich bisher über Art und Urſprung der Giftſtoffe
gänzlich im Unklaren. Bei den Bewohnern des Maastales wächſt
die Ueberzeugung immer mehr, daß die zahlreichen Todesfälle
durch giftige Gaſe hervorgerufen wurden, die ſich in dem Nebel be
fanden. Man glaubt, daß ſich Kohlenſtoff- und ſchwefelhaltige Gaſe,
die im Waſſer löslich ſind, infolge des dichten Nebels auf dem Erd
Wungr haben halten können, da die Temperatur etwas unter dem

ullpunkt lag. Man hat die auffällige Feſtſtellung gemacht, daß
um die Zinkhütte herum jeder Pflanzenwuchs vernichtet iſt und daß
alle Opfer des Giftnebels in der Nähe der Zinkhütte wohnten.
Profeſſor MalvozLüttich erklärte mit Beſtimmtheit, daß der Nebel
die ſchädliche Wirkung hervorgerufen habe.

Neues Opfer des S 218. Jn Minden vergiftete ſich ein junges
Mädchen durch den Genuß von im Getreide enthaltenen Mutter
körnern, die, in größeren Mengen genoſſen, den Tod bringen. Das
Mädchen war ein Opfer das Aberglaubens, daß durch den Genuß
dieſer Körner eine Abtreibung vorgenommen werden könne.

Verunglücktes Poſtflugzeug. Unmittelbar noch dem Start raſte
in Schanghai ein Poſtflugzeug über dem Whangpo Fluß gegen
die Segel einer Dſchunke und ſtürzte an einer Stelle, an der das
Waſſer ſehr flach ſteht, ab. Die Maſchine zerſchellte, drei Jnſaſſen
des Flugzeuges, unter ihnen der Pilot, wurden getötet, vier,
darunter General Hſiungſchihui, Kommandant der chineſiſchen Gar
niſon in Schanghat, ſchwer verletzt.

Höllenmaſchine explodierk. Der amerikaniſche Millionär Thony
May bekam durch die Poſt eine Höllenmaſchine zugeſchickt. Als
das Paket geöfnet wurde, kam die Maſchine zur Exploſton. Vier
zehn Perſonen wurden verletzt.

Mord beim Turnen. Nach einem Wortwechſel wurde in Harra
(Thüringen) der 22 Jahre alte Arbeiter Knoch von einem um zwei
Jahre jüngeren Schmied namens Teichmann erſtochen. Das Drama
ſpielte ſich in der Turnhalle ab. Der Mörder wurde verhaftet.

Neues deutſches Schiff.

S T

S S t e 8Die Monte Roſa beim Stapellauf.
Auf der Hamburger Werft Blohm u. Voß lief das neue 14 000 t

große Motorſchiff der Hamburg-Süd, Monte Roſa“, von Stapel.

London und Southampton waren am Dienstag vormittag wieder
Der Nebel verurſachte zahlreiche Vere

kehrsunfälle, wobei drei Perſonen getötet und viele verletzt wurden.
Bei Hatfield ſtießen drei Güterzüge im Nebel zuſammen. Etwa 350
Güterwagen wurden ſchwer beſchädigt. Aus den nördlichen Teilen
Englands werden Schneeſtürme gemeldet

in dichten Nebel gehüllt.

Stadtlohn (Weſtfalen) iſt eingeſtürgt.
Zeit der Kataſtrophe keine Gottesdienſt
drei Perſonen zum Teil ſchwer verletzt.
unbekannt.

wo bekanntlich der Wunderdoktor Zei
ten Zauberkuren zur Durchführung bringt, iſt in den letzten Mona
ten auffallend zurückgegangen
Zwangsverſteigerungen von Hotels, Penſionen und Privathäuſern
beantragt worden ſind.

Neues“.

Marga v. Ehzdorf,

die bekannte deutſche Fliegerin, die allein einen Flug BerlinKana
riſche Inſeln unternahm, iſt wohlbehalten am Kap Juby an der
Goldküſte gelandet, von wo ſie nach Teneriffa weiterfliegt.

Nebel und Schneeſtürme über England. Die engliſche Küſte,

Kirſteneinſturz. Ein Teil des Gewölbes der Pfarrkirche in
Glücklicherweiſe fand zur
ſtatt. Trotzdem wurden

Die Einſturzurſache iſt

Aukokakaſtrophe in Tirol. Auf der Pitzthaler Straße (Tirol
kam während der Talfahrt ein Poſtauto ins Schleudern und ſtürzte
einen 30 Meter tiefen Hang hinab. Die 15 Inſaſſen des Wagens
wurden zum Teil ſchwer verleßzt.

Frenzels Freilaſſung. Jn Beantwortung der Haftbeſchwerde des
abermals
Bornim bei Potsdam hat der vierte Strafſenat des Kammerge
richts unter dem Vorſitz des Kammergerichtsrates Profeſſor Dr.
Klee entſchieden, daß Frenzel aus der Haſt entlaſſen werden kann.
wenn er 10000 Mark Kaution ſtellt.
Brandt, einer der beiden Verkeidiger, denkt, das es möglich ſein
wird, Geld bis Mittwoch zu beſchaffen, obſchon Frenzel ſelbſt durch
den Prozeß völlig mittellos geworden iſt.
Frenzel alſo am Mittwoch aus der Haft entlaſſen werden.

zu Zuchthaus verurteilten Amtsvorſtehers Frenzel aus

Rechtsanwalt Dr. Arthur

Vorausſichtlich wird

Ende des Gallſpach-Rummels? Der Kurbettieb in Gallſpach,

Symptomatiſch iſt, daß zahlreiche

Geheimrak Wrba zurückgetreten. Auf Grund verſchiedener,
offenbar nicht ungerechtfertigter Beſchuldigungen hat der berühmte
Dresdener Bildhauer und Akademieprofeſſor, Geheimrat Wrba in
Dresden beim Sächſiſchen Kulturminiſterium ſein Entlaſſungsgeſuch
eingereicht, das genehmigt werden ſoll. Menſchliche
des Künſtlers werden ſeine bedeutende Leiſtung, die in der aus
gezeichnet geglückten Erneuerung des Dresdener Zwingers gipfelte,
nicht beeinträchtigen können.

Detzte Nachrichten

Verfehlungen

Eigene Junk und Drahtberichte).

Im Weſten wieder Neues.

Berlin, 10. Dezember. (EF.)

Dabei kam es, ähnlich wie an den

Widerſtand gegen

auch der Nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete

Präſidentenwahl im Danziger Parlament.
Danzig, 10. Dezember. (EF.) Der Danziger Volkstag wählte

den ſog aldemokraliſchen Abgeordneten Gehl mit 34 von 63 Seim
men zu ſeinem erſten Präſidenten
mit ihrem Apſpruch auf dieſes Amt glänzend durch. Sie mußten
ſich mit dem erſten Vizepräſidenten begnügen

Die Nationalſozialiſten fielen

Gewalkſame Verhinderung einer Zwangsverſteigerung.

Latzow (Kreis Greifswald), 10. Dez. (Telunion). Zu ſchweren
Tumulten kam es auf dem Hofe des Landwirts Karl Dinſe, deſſen
geſamtes lebendes und totes Inventar auf
ſtänden an die Greifswalder Univerſität zwangsverſteigert werden
ſollte.
aus dem Dorfe und der näheren Umgebung eingefunden, die die
Maßnahmen der Vollziehungsbeamten gewaltſam verhinderten, ſo
daß die Verſteigerung eingeſtellt werden mußte.

Grund von Pachtrück

Neben zahlreichen Käufern haben ſich über 100 Landwirte

Doppyelmord bei einer Parade in Jndien.

London, 10. Dez. (Telunion). Am Dienstag wurden in Lahore
ein britiſcher Offizier und ein indiſcher Sergeant bei einer Parade

e S ermordet. Der Mörder, ein indiſcher Korporal, verübte Selbſtmord

Der internationale Angriff auf die Löhne.

Paris, 10. Dez. (EF). Wie die „Journee induſtrielle“ aus
Brüſſel melden, haben die belgiſchen Grubenbeſitzer eine neue Lohn
herabſetzung von 5 Prozent verlangt.
ſchaften ſollen innerhalb 14 Tagen ihre Stellungnahme dazu er
klären.

Die Bergarbeiter- Gewerk

N.
m

leis ſeine mehr als zweifelhaf

Die Nationalſozialiſten veran
ſtälketen ain Dienstag abend im Weſten Berlins wiederum Demon
ſtratiovnen gegen die Aufführung des Films „Jm Weſten nichte

voraufgegangenenAbenden ebenfalls zu Störungen der öffentlichen Ordnung Erſt um
Mitternacht trat eine Beruhigung ein. Unterdeſſen waren zahlreiche
Perſonen wegen Beſchimpfungen von Beamten,
die Stacisgewalt und ſonſtigen Störungen feſtgenommen worden,
darunter

Fabricius

I



Durch Riesenfänge billige Seefischpreise und
bieten wir für diese Woche an

Blutfrisohon Sohollfisoh, Kaboljau,
Soelaohs, Goldharsoh, grüne Heringe

1 Pfund 28 Pfg. 80
3 Pfund nur Pfg.

Ferner Heilbatt, Rotzungen, Seehecht,
Schollen, Makrelen und Vilet.

Stets fräsche Male un andere
Raäucher waren

zu billigsten Tagespreisen.
Feinste Marinaden unci Oel-

sarciimen,
Le bende Karpfen, Hale, Hechte

unecl Schleie-

Fisoh-Spezialhaus „Nordsee'

Breiteweg 0 Telephon 2500

Billiges Bau
U. Gartenland

zu günstigen Bedingungen abzu-
geben. Auskunft im Büro des

Jaustizrat Schererz
Breiteweg 27 Fernruf 2625

Ob Erwerbslos, ob Wohlfahrtsempfänger

Ob Kleinrentner, ob Minderbemittelt
Ob Reſch, ob Arm

für Jeden bringe ich ab heute
die passenden

Weihnachtsbäume

156 Meter
Es ist mein Bestreben, die Preise so
niedrig zu halten, daß Jeder in der
Lage Ist, sich einen Baum zu kaufen.
Es soll niemand den Hof verlassen

S g welcher nicht gekauft hat u. zufrieden
ist. Bitte überzeugen Sie sich. Gleichzeitig habe ich noch einen
großen Posten bester deutscher a e I p e l am lager

Walter Rathenaustrabe 29 n
Sehöpfers Grundstlek

Dominikanerstraße, an der Katdarinenkirche
Kühlingerstraße, Ecke Friedrichstrabe

Se
50, 75 Pfg. I. Mk. usw.

L u
25,

Fischrmmarkt 15

e De aoches Boch, an
Wünschen Sie Rachio?

Vollnetzempfänger mit eingebautem Laut-
sprecher spielt auch ohne Antenne
Für Gleichstrom Mk. 140.- (ohne Röhren)
Für Wechselstrom Mk. I50.- (ohneRöhren)

K. Berliner, Ing., Harsloberstr. 19 (Hof)

Reinlichkeit ziert allezeit!
Drum laß die Kleidung chemiſch reinigen bei

Paatz
Düſterngraben 17 Fernruf 1571
Abholen und Zuſtellen koſtenlos.

Da

ſtatt.

Tages o

3. Vorſtandswahl
Oertliche Lage.

5. Verſchiedenes.

Deutſcher

Lederarbeiter Verband
Ortsverein Halberſtadt

Am ESonnabend, den 13. Dez.
abends 8 Uhr, findet im Gewerk
ſchaftshaus, Gerberſtraße 15, unſereGeteral Verſanmlung

rdnung:
1. Vortrag des Genoſſen Otto Wolf über: Wirt

chaftskriſe und Gewerkſchaften“
2. Geſchäftsbericht des Vorſtandes.

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es
Pflicht eines jeden Mitgliedes pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
J. A. Werny.

h

Ghailselongue
Ghafeelonque- Decken

u fecder Drei S

G. P ä uWestendtorf 56 neben der o
Beaohten Sie bitte meine Welhnachtsausstellüng.

Proisabbauin allenrtikeln
Wachetueh-Decken, 85/100 1007130 115/145 cm

95 Pf. 2.50 3.50
Ledertneh-Decken, ſ00/180 3.50
Baeppenstuben- Tapeten in großer Auswahl
Bohnerwachs- (Perladin) Füllen der Pfd. -D. 80 Pf.

mit Farbe Pfd. 50 Pf.

Willi Behrens non re u
Spezialgeschäft in Farben, Lacke und Tapeten

Weihnachts wanseh
2 gebld. j. Mädch. ſuch. Be
kanntſch. m. 2 netten Herren,
i. d. Nähe v. Quedlinb, Zuſchr.
m. Bild u D. 665 a. d. Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.

Zu verkaufen
ein Paar Damenhalbſchuhe,
Gr. 39, ein kl. Backtrog,
eine Bolzenplätte, eine Auf
ſchnittmaſchine, Poſtkarten
Ständer, Pap.Abreißſtänd

Roons er. 9 (unten).

Preisabbau!
Herrenabſätze

Damenabſätze 0.70
Kinderſohlen je nach Größe.

genagelt, genäht, geklebt.

Otto Schwieger,

Eibu.Ferntransporte
jeder Art mit Schnell

Laſtauto übernimmt
Fr. Lieſicke,

Gröperſtr. 72. Tel. 1232.

Preisabbau
Batterien Stück 0.25 Mk.
Elektr. Bügeleiſen 7.75
Fahrradbeleuchtg.

m. Dynamo 14.75
Wringmaſchinen 16.50
Waſchmaſch. Orig. „Miele“
Bubiräder v. 13.25 Mk. an

Sprechapparate
von 35. Mk. an

Schallplatten in gr. Ausw

billigſt bei

Fahrrad Müller
Johannesbr. 1 Fernr. 1685
Auf Wunſch Teilzahlung

Tabalpfeifen
Shagpfeifen

Zigarren und
Zigaretten Spitzen
Zigaretten Etnis

empfiehlt billigſt

Ernſt Paetzel
Drechſlermeiſter,
Weingarten 25.

eiche mit Zebrano 900.
t n

laſtertu. farbig, von 210. an

Süfott
eiche geritzt 195.

eich. Stühle, mit Rindl. I8.

Tiſchlerei mit elektr. Betrieb
Gröperſtr. 21

Fernſprecher 2612.

Bllin!
Täglich früh 9 Uhr

frügcheseefische
Pfund 30 und 40 Pfennig

grüne Heringe
Stümnt, Bratfügche

ist besonders in der
rauben Jahreszeittük-
schen Erkältungs-
krankheiten ausge-
S n wenn Sie iricht tägl. einige der

bellebten u. bekömm-
M uUchen „Kaiser's Brust

Earamellen“ mit auf
den Weg geben. UberS Martiniplan sS5000 beglaub. Zeug- Fernsprecher 2946.e

Kaiser Prima friſches
Seenen Gänſeſleiſch
mit den s Tannen und vrima
T Gänſe Pöleiſleiſch

empfiehlt

Emil Langrock,
in Apotheken, Se re en Gröperſtraße 48.Drogerien und wo Plakate

ichtbar

Pigen Börse nen

Grünkohl 6 Pfd. nur 20 Pf.
Nantaiſer Karotten

Jnduſt. Kartoffeln Ztr. 180 Pf.
Porree, Schock nur 70 Pf.
Futtermohrüben Zir. 150 Pf.
Sellerie, ſchneew. Ztr. 150Pf.
Weihnachts und Winteräpfel

billigſt
Walter Rathenauſtr 29
Ecke Spiegelſtraße, Hof links.

Neueste Pſustew?

Wachsuch-
Decken
GanSchürzen

0.50 0.95 1.35 bis 2.90
Gummihaus

Knopf
Breiteweg 55/57

Eine Bettſtelle mit Matratze,

Achtung
Herrenſohlen u. Abſätze 425
Damenſohlen u. Abſätze t r

100 Blaeftermann Co.

Erſatzteile u. Reparaturen

Pfeifen Erſatzteile

Schlaf- Zimmer

Schneevberg
Nordweg 15 e

Pfd. 10 Pf. l Ztr. 60 Pf.

Verarbeite prima Kernleder

Kleinblankenburg 1, Laden.

e

Achtung

Ihr Schmerz ist sofort behoben, wenn Sie Kleines Randagen tragen.
Die Vorführung findet am Donnerstag II. Dezember 1930,
von 10-18 Uhr in unserem Geschüättslokal durch den Eründer

Haben Sie
Sehmerzen

B. KIeine, Leipzig. statt.
Vorführung Kostenlos,

Breiteweg
Nr. 15.

r

Preis Abbau
Korbwaren und Korbmöbeln

Große Auswahl Erstklassige Ausführung
Billige Prelse

Korbsessel von Mk. 7.50 an
d Korbtische von Mk. G. 50 an

Reise-, Wasch- u. Tragkösrbe
KorbwarenlabrikH. boof, Halberstadt

Voigtei 47 Breiteweg 40

Tankdlenst stelle

fliedrichplatz

eroffnet
Kohle Aktien-Gesollsohaft

Möbelpolitur

Kleiderpflege
Entſtauben, Entglänzen,
Reinigen, Waſchen,
Reparieren, Verſtärken,
Kunſtſtopfen, Fein
bügeln, kurz
Gründl. Auffriſchung
Jhrer Garderobe
beſorgt ſchnell, billig u.

zuverläſſig

itzlers3
Maßſchneiderei

Breiteweg 27.m t

e Le Missen Sie schon
Kölnisch Wasser ausgewogen, Markenware

Zitz lers ebenbürtig ist, nursie kaufen lose Ware ums O illiäger,

Kunst- und Bauglaserei Bem Weihnachtsfestes v

mein grobes Bilderlager, auch Ein-
rahmungen, prompt und preiswert

Max Krankenhagen, boninranerstr. 17/10

S ar

Lose Eau de Cologne, bestes Fabrilkat, I00 gr. nur J.

Medizinal Drogerie H. d. Richthaus
Alfreci Pusch, Halherstacde, Fernruf 1075

d
r

Erhaltlich in allen Apotheken u. Drogerien, Bestimmt vorrätig

gang Hohenzollern Drogerie, Spiegelstrabe 59 Drogerie
Kamm, Hoheweg 48, Drogenhandlung F. C. Günther gegen-
über der Post, Drogenbandiung O. Henicke, Bakenstraße 9.

Morgen Donnerstag ſriſch geſchlachtet

Ab 10 Uhr: Stichfleiſch mit Brühe.

L VBerthold Hörhold
Kattowitzerſtraße 18. Fernruf 2105

Gegen ſpröde und rote Haut nur
Lebona Roſenblüten Creme

Große Tube 40 Pfg.
Medizinal Drogerie H. d. Richthaus

Alfred Puſch, Halberſtadt, Fernruf 1078.

I Baumkerzen
Lametta- Christbaumschmuock
empfehlt

Baudorff Nachf.Drogoerle Hohewedo s

(Besuchen auch Sie
das qute und preiswerte Ateller

Georg Fehrecke,
Bismarckstrae Nr. 44.

ch

den Billige FuHmShboclen
hrh—-—
pro Im 2.25 in den schönsten Mustern

Stragulateppiche
150200 200 200800
10.00 16.50 20.00

Scragulaläufer
50 60 67 90 110 133 breit

I. 60 I. 75 2.35 2.90 3.50
Scraguſavor lagen

O. 85 1.20 1.75 Mark
nun guſte, fehlerfreie Ware
Plüsch und Haargarnteppiche
Divandecken u. Felle, Kokos-

läufer unci Platten
Puppenstuhen Tapeten

Otto Schrmicit
Fernspr. 2635 Schmiedestr. 7

Wernigerode
Unter dem Schweinebeſtande des Maurers Wilhelm

Becker, Hohe Warte 2, iſt Schweinepeſt feſtgeſtellt worden.
Wernigerode, den 8. Dezember 1930.

Die PolizeiVerwaltung.

Restudtverordneten- Verſammlung

am Donnerstag beginnt erſt um 18 Uhr.
Wernigerode, den 10. Dezember 1930.
Der StadtverordnetenVorſteher. Büchting.

Gerculc
X or P öh e

alier arRaufen sie honkurrenzlos billig beim ersteller

roheXcfseoretrabe 850 Brurgstrabe 6
Gigene Fabrikatton. Sigene Weidenkaltaren.
Teilsahlangen gestattet.

Montag vormittag entſchlief ſanft
nach langem, ſchweren Leiden unſer lieber
Vater, Schwiegervater, Großvater und
Bruder

Hermann Möſer
im faſt vollendeten 78. Lebensjahre

Ne trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet Donnerstag 8 Uhr,
von der Leichenhalle des SylveſtriKirch
hofes aus, ſtatt.

e

Drogen Fritz Bösche, Bretteweg 11 12, Drogerie am Dom-
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Gedenktage.
10. Dezember.

1830 Simon Bolivar, Befreier SüdAmerikas. 1889 Dichter
Ludwig Anzengruber. 1896 FChemiker Alfred Nobel. 1917
Aufhebung des Privateigentums an Grund und Boden in Rußland
S 1922 Friedenskongreß des Jnternationgalen Gewerkſchaſtsbundes
im Haag

Iſt die Sozialdemokratie auf dem richtigen
Wege?

In der Parteiverſammlung am Montag ſprach Genoſſin
Bollmann-Halberſtadt über die Frage „Jſt die Sozialdemokratie
auf dem richtigen Wege?“. Beim Schlichtungsweſen habe ſich be
ſonders gezeigt, welche Vorteile entſtehen, wenn ein Sozialdemokrat
Arbeitsminiſter iſt. Der Schiedsſpruch, der unter Severing und jetzt
unter Stegerwald gefällt wurde, hat dies zur Genüge gezeigt. Selbſt
der Reichskanzler Brüning hatte eingeſehen, daß der Austritt der
Sozialdemokratie aus der Regierung und die Reichstagsauflöſung
eine verkehrte Maßnahme geweſen iſt. Es muß der Kampf auf
genommen werden, daß der Gegner nicht alle Laſten einſeitig auf
die breiten Schultern der arbeitenden Maſſen abwälzt. Bei der
Notverordnung hat die Reichstagsfraktion in dieſer Richtung ge
arbeitet. Bei der Bürgerſteuer wurde die Staffelung erreicht,
ebenſo wurden bei der Krankenverſicherung Verbeſſerungen erzielt.

In Notzeiten kommt es nicht allein auf den guten Willen der
Fraktion an, ſondern man muß den harten Tatſachen ins Geſicht
ſehen. Aktivität iſt erforderlich, um aufklärend zu wirken. Nür
auf parlamentariſchem Wege iſt die Erhaltung der Republik möglich.
Der Parteipreſſe muß noch größere Beachtung geſchenkt werden,
damit die öffentliche Meinung aufgeklärt wird.

Gen. Barkels ſprach gegen die Diſziplinloſigkeit derjenigen
Parteigenoſſen, die ſich an der Abſtimmung nicht beteiligt hatten.
Wahrſcheinlich komme auch die Zeit, wo die Fraktion der Regierung
Brüning die Gefolgſchaft verſagen muß. Ferner fragt der Redner
bei der Gen. Bollmann wegen der Talſperre an und vittet um ihre
Fürſprache in der Sitzung unſerer Landtagsfraktion. Gen. San-
der gibt ein anſchauliches Bild der Vorgänge des Naziüberfalls in
Wolfenbüttel und ermahnt zum Zuſammenhalt der Arbeiterſchaft
gegenüber den Uebergriffen der Faſchiſten.

Unter Parteiangelegenheiten macht Gen. Droſte
darauf aufmerkſam, daß ab 1. November die Kaſſengeſchäfte von
dem Gen. Steigerwald verwaltet werden und daß ſich in der Volks
buchhandlung, Burgſtraße 30, die Hauptgeſchäftsſtelle der Partei
befindet.

Die Einrichtung der gemeinſamen Bibliothet der Partei
und der Gewerkſchaften wird bekannt gegeben und um rege Jnan
ſpruchnahme gebeten Zum „Luſtigen Abend“ der S. A.J.
am Freikag abend wird ein reger Beſuch erwartet. Für die am
Montag abend ſtattfindende Erwerbsſloſenverſammlung
im Gewerkſchaftshaus muß lebhafte Propaganda getrieben werden.

Dem Ougartalsbericht iſt zu entnehmen, daß infolge der
Reichstagswahl, erſtmalig mit einem Zuſchuß der Bezirkskaſſe ge
rechnet werden mußte. Gen. Reichardt gibt eine Darſtellung
der Verhältniſſe der Notwohnungen am Veckenſtedter Weg
und betont ausdrücklich, daß gar keine Veranlaſſung vorliege, die
Verhältniſſe etwa zu beſchönigen. Die 20 qm Wohn-
raum ſind ja auch nur als polizeiliche Unterkunft für Obdachloſe zu
betrachten. Auf die Einzelheiten eingehend, beweiſt der Redner, daß
an vielen Mißſtänden, die ſich dort eingeſchlichen haben, die Bewoh
ner nicht ganz unbeteiligt ſind. Soweit die Stadtverwaltung die
Möglichkeit habe, werde ſie für ein anderes Unterkommen der zu eng
wohnenden Familien ſorgen. Selbſt für das polizeiliche Unterkom
men muß nach den gerichtlichen Entſcheidungen eine Miete bezahlt

Nearzirendliche
Der zweite Quedlinburger Landfriedensbruchprozeß. 19 Arbeiter verurteilt. Kaſernenhoſ

ton des Gerichtsvorſitzenden.
B. Halberſtadt, 10. Dezember.

Geſtern wurde vor dem erweiterten Schöffengericht Halberſtadt
gegen 19 Arbeiter wegen Landfriedensbruchs ver
handelt. Außerdem ſollten ſich mehrere von ihnen Gewalttätigkeiten
haben zuſchulden kommen laſſen. Von den Angeklagten hatte nur
einer zurzeit eine feſte Arbeitsſtelle, alle übrigen waren in der
überwiegenden Mehrzahl ſeit längerer Zeit arbeitslos, ſo daß ſie
allein auf die Wohlfahrtsunterſtützung angewieſen waren. Das
zur Verhandlung ſtehende Ereignis hat ſich am 22. September kurz
nach der Reichstagswahl in Quedlinburg am Bahnhof
abgeſpielt. Am Tage vorher waren fünf Nationalſozia
liſten von Magdeburg nach Huedlinburg gefahren und waren dort
im S. -Lokal, dem Preußiſchen Hof, abgeſtiegen, wie ſie ſagten,
um eine „Harztour“ zu unternehmen. Warum ſie zu dieſem Zwecke
nach Huedlinburg führen, wo, wie jeder Harzreiſende ja weiß, der
Harz erſt bei Thale anfängt, iſt in der Verhandlung nicht ge
klärt worden. Die Schlägereien haben ſich nach übereinſtimmenden
Zeugenausſagen um 3 Uhr und kurz nach 3 Uhr auf dem Wege von
der Jnnenſtadt nach dem außerhalb befindlichen Reichsbahnhof er
eignet. Auch bei dieſem Umſtand iſt doch eigenartig, daß Harz
reiſende noch am Nachmiktag des nächſten Tages in
einer Stadt wie Huedlinburg bummelten und erſt jetzt ſich nach
dem Bahnhof bemühten, um nach den Abfahrtszeiten der Züge zu
ſehen. Nach den einſtimmigen Aeußerungen der Angeklagten haben
die Magdeburger Nazis ſchon am Vormittag durch ihr Benehmen
und ihre Redensarten die Huedlinburger Bevölkerung bis aufs
äußerſte herausgefordert, ſo daß die Erregung am Nachmittag ſchon
ſehr groß geworden war. Wer von den beiden Parteien mit den
Tätlichkeiten begonnen hatte, ließ ſich aus der geſtrigen Verhand
lung nicht entnehmen. Die Nationalſozialiſten haben ſelbſt zu
gegeben, daß ſie den Kommuniſten gegenüber geäußert haben, „ſie

wollten Stahl ſprechen laſſen.“ Auch Schlagwerkzeuge
müſſen beide Parteien getragen haben, denn zwei der Kommuniſten
wurden gleichfalls blutig geſchlagen. Nach dieſer Sachlage iſt es

kaum zu begreifen, wie man die Nationalſozigliſten als Zeugen
gegen die Angeklagken auftreten laſſen konnken.

In den Ausſagen der Zeugen, die an der Schlägerei nicht beteiligt
waren, alſo den Kraftfahrzeugführern und den Bahnbeamten,
kehrt immer die beſtimmte wiedergegebene Beobachtung wieder, daß
an den Zwiſtigkeiten der ſtreitenden Parteien nur etwa 8 10 Per
ſonen beteiligt waren. Erſt nachdem die Schlägerei beendet war,
hatte ſich vor dem Bahnhof, da gerade mehrere Züge eingelaufen
waren und einige umliegende Fabriken Arbeitsſchluß um 3 Uhr

werden. Gen Droſte ſtellte noch feſt, daß nicht alle Mieter in einen
Topf geworfen werden können Es gäbe im Veckenſtedter Weg
auch Mieter, die weit von den Uebertreibungen Einzelner abrücken.

Bücherkreisfreunde! Als Treuprämien für den Bücherkreis
können einzelne der im Laufe der Jahre bisher erſchienenen Bände
ausgewählt werden. Die Meldungen müſſen in den nächſten acht
Tagen an den Vertrauensmann Gen. Steigerwald, Burgſtraße 30,
abgegeben werden.

Die Generalverſammlung des Baugewerksbundes findet am
Sonnabend, den 13. d. Mts. im Gewerkſchaftshaus (Gartenſaal)
für Wernigerode und am Sonntag in Benzingerode ſtatt. Für
Jlſenburg und Drübeck iſt dieſe Generalverſammlung für Montag
abend in Jlſenburg angeſetzt.

Autounglück. Am Sonntag gegen 21 Uhr ereignete ſich auf
der Halberſtädter Straße in der Höhe des Germania Sportplatzes
ein Autounglück infolge der Glätte der Chauſſee. Der Wagen über
ſchlug ſich und begrub die drei Jnſaſſen unter ſich. Der Beſitzer

hatten, eine große Menſchenmenge angeſammelt, die die Schuld an
den blutigen Zuſammenſtößen den M a gdeburgern geben und
deshalb die Polizei aufforderte, dieſe nach Waffen zu durch
ſuchen. Es wurde nichts gefunden. Aber es wurden ein weg ge
worfener Dolch und ein Gummiknüppel auf dem
Bahnhofsvorplatz gefunden. Die Ausſagen der Nationalſozialiſten
konnte man als objektiv richtig nicht bewerten, wie der Ver
teidiger ganz richtig ausführte. Wie konnte da das Gericht zu der
Feſtſtellung gelangen, daß alle Perſonen, die ſich etwa kurz vor
5 Uhr auf dem Bahnhofsvorplatz befanden, an etwa 200 Perſonen
ſich des Landfriedensbruches ſchuldig gemacht haben, da 2
doch die Gewalttätigkeiten ſchon abgeſchloſſen I
waren und die Velaſtungszeugen, die Kriminalpolizei, die die An
geklagten in der Menge geſehen haben, ſelbſt begeugten, daß ſie von
den Schlägereien nichts mehr geſehen haben.

Die Ark und Weiſe der Verhandlung des Vorſitzenden, beſonders
bei den Vernehmungen der Angeklagken ließ in der Form ſehr zu
wünſchen übrig. Zunächſt wurden die Angeklagken von vornherein
wie dumme Jungens behandelt,

drückten ſie ſich nicht gleich ſo gewählt aus, wie es ihnen nun ein
mal nicht gegeben war, ſo wurden ſie angeſchnauzt, als be
fänden ſie ſich auf einem Kaſernenhof. Weiter fiel auf, daß
der Vorſitzende ſich ſtets erſt nach der Parteizugehörigkeit erkundigte
Das erweckte faſt den Eindruck, als ob dieſe Feſtſtellung genügendes
Belaſtungsmaterial biete. Jm Gegenſatz hierzu befleißigte ſich der
Vorſitzende den Magdeburger Nationalſozialiſten gegenüber
einer ausgeſuchten Höflich keit und Zuvorkommenheit.
Jhnen wurde faſt aufs Wort geglaubt und man ging bis ins Ein
zelne auf ihre Bekundungen ein.

Das Urteil.
Das Gericht erkannke nach dem Ankrage des Skagksanwalts.

Sämkliche Angeklagken wurden wegen Landesfriedensbruch zu Ge
fängnis verurkeilkt. 15 Angeklagte erhielten 3 Monate Gefängnis,
darunter befindet ſich auch ein Mitglied des Reichsbanners. Vier
von den Angeklagten wurden zu acht Monaten Gefängnis verurteilt

Die zur Mindeſtſtrafe Verurteilten bekamen, außer zwei Arbeiker,
Strafausſetzung zugeſichert, wenn die über ſie eingezogene Aus
kunft günſtig lauten. Die zu acht Monaten Verürteilten haben
Strafausſetzung erſt nach Verbüßung der Hälfte der Strafe zu er
warten.

Es ſoll gegen das Urteil Berufung eingelegt werden.

des Wagens, ein Bauunternehmer aus Thale, und einer ſeiner
Lehrlinge kamen mit leichteren Verletzungen davon, während der
zweite Lehrling ins Kreiskrankenhaus eingeliefert werden mußte,
woſelbſt ein Schädelbruch und Augenverletzungen feſtgeſtellt wur
den. Die erſte Hilfeleiſtung wurde von ArbeiterSamaritern ge
leiſtet.

Theaferbund. Nachdem eine große Zahl führender Bühnen
im Reiche mit viel Beifall die große Erfolgsoperette „Mascottchen“
wieder in den Spielplan aufgenommen haben, hat ſie auch kürzlich
das Stadttheater Halberſtadt in einer Neuinſzenierung herausge
bracht. Am nächſten Montag kommt ſie zu uns nach Wernigerode.
Die Mitglieder werden gebeten für Einlöſung ihrer Stammſitze
Sorge zu tragen; für Nichtmitglieder ſind gute Plätze aller Preis
ſtufen in den Vorverkaufsſtellen Zigarrengeſchäft Ramme und Pa
pierhandlung Schaffhäuſer, zu haben.

Schweinepeſt in Wernigerode. Unter dem Schweinebeſtand
des Maurers Wilhelm Becker, Hohe Warte 2d, iſt die Schweinepeſt
feſtgeſtellt worden.

las tötet
Roman von rank Arm a u

29. Fortſetzung. Machdruct verboten.
Zwölftes Kapitel.

Die Rechnungsrätin wußte ſich mit Juſcha nicht mehr zu helfen.
Das Mädchen legte ſich, bald nachdem es heimgekommen war,

zu Bett. Nach ein paar Stunden hatte Juſcha bereits ſchweres
Fieber und hielt die Augen geſchloſſen und ſchien von einer furcht
baren Angſt erfüllt zu ſein. Sie murmelte unverſtändliche Worte
vor ſich hin und reagierte kaum auf das, was die Mutter ſie fragte.
Erſt als die alte Frau ſagte, ſie werde doch beſſer einen Arzt holen,
riß Juſcha die Augen auf:

„Nein! Nein! Ich will keinen Arzt!“
Es hatte auch den Anſchein, als ob das Mädchen trotz des hohen

Fiebers ſich nun etwas mehr zuſammennähme.
Dis Mutter verſuchte zunächſt ein paar erprobte Hausmittel ge

gen Erkältungen. Sie ließ das Mädchen Lindenblütentee trinken,
machte ihr einen kalten Wickel um Hals und Bruſt, aber nur mit
dem Erfolg, daß Jüſcha vor Froſt zu zittern begann. Das Fieber
allerdings ſchien etwas zurückgegangen zu ſein; aber es kam dann
gleich wieder, und zwar in verſtärktem Maße.

Gegen Mitternacht war Juſcha Lehner bewußtlos
Die Rechnungsrätin glaubte erſt, das Mädchen ſchlafe, ſah aber

Jann, daß der Atem nur noch ſehr ſchwach ging. Sie wagte es
nicht, die Wohnung zu verlaſſen an wen auch hätte ſie ſich wen
den ſollen? Sie dachte in ihrer Not an den Kommerzienrat, aber
von Albert Dominique war in den letzten Wochen nicht mehr die
Rede geweſen, ſo daß die alte Frau glaubte, die Beziehungen zwi
ſchen ihm und Juſcha ſeien wieder eingeſchlafen. Der Kommer-
zienrat hatte ſich ſeit ſeinem erſten Beſuch in der Manſardenwoh
nung nicht mehr ſehen laſſen vielleicht war es zu einem Zer
würfnis zwiſchen ihm und Juſcha gekommen. Da konnte ſie ihn
doch unmöglich während der Nacht ſtören. Die Köchin und das
Stubenmädchen kannte die Rechnungsrätin nicht, hatte ſie kaum
ein paarmal flüchtig geſehen. Wußte auch nicht, wo und wie die
beiden zu erreichen waren.

Nun war allerdings im Rückgebäude noch ein Chauffeur und
in der Gärtnerwohnung der alte Merten Aber der Chauffeur war

ein finſterer Menſch, an den die Rechnungsrätin ſich nicht traute,
und aus der Wohnung des alten Merten war erſt vor ein paar
Tagen ſeine Tochter Elſe von Sanitätern auf einer Tragbahre weg
geholt worden. Außerdem war Merten häufig genug betrunken

ſie konnte ihn unmöglich jetzt wecken und von ihm verlangen,
daß er einen Arzt hole.

Aber Juſchas Zuſtand wurde gegen Morgen ſo bedenklich, daß
die alte Frau ihre Hemmungen überwand, ein dickes Umſchlagtuch
überhing, die Treppen hinunterſchlich und dann an der Haustüre
der Gärtnerwohnung pochte.

Der alte Merten lag wach. Er war am Abend nicht ausgegan
gen nach dem Unglück mit ſeiner Tochter konnte er ſich ja kaum
noch ſehen laſſen, denn ſeine Stammtiſchgenoſſen hatten durch ir
gendeinen Zufall in Erfahrung gebracht, um was es ſich handele,
und der alte Mann ſchämte ſich, ihnen Rede und Antwort zu
ſtehen. So lag er jetzt wach und grübelte. S

Als er das Klopfen hörte, ſtieg er aus dem Bett und öffnete
das Fenſter ſeines Zimmers.

„Wer iſt da?“
„Jch bin es, Herr Merten, Frau Lehner!“
„Die Frau Rechnüngsrat? Was wünſchen Sie denn?“
„Ach Gott, Herr Merten, meine Tochter iſt ſo ſchwerkrank! Jch

möchte Sie bitten, wenn es Jhnen möglich iſt, gleich einen Arzt zu
holen!“

„Das wird jetzt nicht leicht ſein, Frau Rechnungsrat! Bis man
um dieſe Zeit einen Arzt heraustrommelt, das is nich ſo einfach
Meinen Sie nicht, daß man noch warten ſoll, bis es Morgen iſt?“

„Ach Gott, Herr Merten ich hab ſolche Angſt! Die Juſcha iſt
bewußtlos, und ich weiß nicht, was ich tun ſoll!“

„Na ſchön da wer ich alſo gehn. Wollen Sie einen beſtimm
ten Arzt haben, Frau Lehner Jhren Hausarzt vielleicht?“

„Wir haben keinen Hausarzt! Lieber Gott lieber Gott!
Bringen Sie nur irgendeinen Arzt, Herr Merten den nächſten
den Sie finden können! Wenn mir nur das arme Kind inzwiſchen
nicht ſtirbt!“

„Beruhigen Sie ſich man, Frau Rechnungsrat ich laufe ja
ſchon Und ſo ſchlimm wird es ja wohl nich ſein. Gehen Sie nur
einſtweilen wieder nach oben ich komm ſo raſch wie möglich mit
dem Arzt.“

„Jch bitte Sie recht ſehr, Herr Merten nur recht raſchl“
„Ja, ja! Jch gehe ſchon!“
Die Rechnüngsrätin begab ſich wiedr in ihre Wohnung; der

alte Merten zog ſich raſch an und ging.

Welchen Arzt ſollte er holen? Den nächſten, hatte die Rech
nungsrätin geſagt. Der nächſte war Dr. Marx, den er

Aber das nutzte nun nichts; Merten wußte keinen anderen Arzt
in der Nähe, und ſo drückte er auf die Nachtglocke des Dr. Marx.
Sehr nachdrücklich

Es dauerte eine Weile, bis an einem der Fenſter im erſten
Stock Licht gemacht wurde. Das Fenſter ging auf und eine Män-
nerſtimme fragte „Was iſt los?“

„Herr Dr. Marx möchten mal ſo raſch als möglich nach Gutz
kowſtraße 12 kommen da is 'n Mädchen ſehr krank. Jch warte
hier unten, weil Sie mit dem Aufgang nicht Beſcheid wiſſen.“

Das Fenſter ſchloß ſich wieder. Nach ein paar Minuten bereits
erſchien der Arzt.

„Gutzkowſtraße 12?“, fragte er, zu Merten tretend; dann faßte
er dieſen näher ins Auge: „hören Sie mal, ſind Sie nicht vor n l
paar Tagen erſt bei mir geweſen und haben mich nach Gutzkow
ſtraße 12 geholt?“

„Jawohl, Herr Doktor, das war ichl“
„Aber ſagen Sie mal, was is denn nu los? Man hat doch nicht

am Ende ihre Tochter ſchon aus dem Krankenhaus entlaſſen?“
„Nee es is n anderes Mädchen. Die Tochter von der Frau

Rechnungsrat Lehner.“
„Wiſſen Sie, was ihr fehlt?“
„Nee. Die alte Rechnungsrätin hat mich eben rausgetrommelt

und geſagt, ihrer Tochter ginge es ſehr ſchlecht und da bin ich
eben gleich losgezogen.“

„Was hören Sie von Jhrer Tochter?“
„Niſcht, als daß ſie gus der Gefahr iſt!“
„Da ſeien Sie froh das Mädchen hat es ſehr knapp beiſam

men gehabt, und wenn Sie mich eine Stunde ſpäter gerufen hät
ten, wäre es wahrſcheinlich zu ſpät geweſen!“

„Oder gerade recht!“ brummte der alte Merten, während er die
Gartentüre aufſchloß. Der Arzt ſagte nichts darauf. Er folgte
dem alten Mann an den hinteren Eingang und die zwei Treppen
hinauf zur Wohnung der Rechnungsrätin, die bereits an der Tür
warkete.

„Dr. Marx! Jhre Tochter iſt krank?“
„Jawohl, Herr Doktor. Sehr krank, glaube ich. Ich bin ja ſo

froh, daß Sie gekommen ſind!“
Der Arzt trat in das Zimmer Juſchas. Das Mädchen lag

blaß wie eine Tote und völlig bewegungslos da. Sie reagierte
auch nicht, als Dr. Marx ihre Hand ergriff, um den Puls zu füh

len. (Fortſetzung folgt).



„Erſt det Gehalt
Unter dieſer Spitzmarke veröffentlicht das zur Zeit deutſchnatio

nale, geſchäftstüchtige Wernigeröder Tageblatt ein Machwerk, das
ſich mit dem kürzlich verſtorbenen Genoſſen Adolf Hoffmann be
ſchäftigt. Dieſes wandlungsfähige Organ, das bald allen politiſchen
Parteien gedient hat, ſcheint den ſonderbaren Ehrgeiz zu beſitzen,
den weltberüchtigten Arizonakicker im Lande der unbegrengten Mög
lichkeiten den Rang abzulaufen. Vor Jahren, als das Tageblatt
noch im Dienſte der Arbeiterbewegung ſtand und ſich ſtolz „Organ
der werktätigen Bevölkerung nannte“, konnte es ſich nicht genug kun,
in der Bekämpfung alles deſſen, was es heute verherrlicht. Und aus
gerechnet dieſes Blatt verſucht den verſtorbenen Genoſſen dadurch
lächerlich zu machen, daß es ihm ſeine politiſchen Wandlungen vor
wirft. Wenn Adolf Hoffmann ſeinerzeit der unabhängigen Partei
und ſpäter den Kommuniſten beitrat, ſo war das ſeiner radikalen
Weſensart zuzuſchreiben. Keinesfalls aber haben ihn „geſchäftliche
Vorteile“ dazu getrieben, verehrtes Tageblatt! Und wenn er ſpäter
wieder zur Sozialdemokratiſchen Partei zurückkehrte, ſo deshalb,
weil er einſehen mußte, daß die Drahtzieher der Kommuniſtiſchen
Parkei mit ihrer Politik nichts weiter als einen großen Scherben
haufen hinterlaſſen würden. Daß der Artikelſchreiber bei dieſer Ge
legenheit alle die Kalauer aufwärmt, die zu dem Zweck in die Welt
geſetzt wurden, führende Parteigenoſſen zu verunglimpfen, verſteht
ſich am Rande. Wer die Kampfesweiſe dieſer Art Blätter verfolgt,
es ſei nur auf den damaligen Angriff Dr. Beinerts auf Streſemann
an deſſen Sterbetage in den Spalten des Tageblattes erinnert, der
muß ſich immer wieder wundern, daß es noch Arbeiter gibt, die eine
derartige Preſſe unterſtützen. Hinzu kommt, daß man offen und ver
ſteckt mit dem Faſchismus und einer Rechtsdiktatur liebäugelt, um im
gegebenen Falle die übliche Schwenkung vorzubereiten. Sollte dar
über noch irgend ein Zweifel herrſchen, ſo wird dieſer durch einen
Artikel Dr. Bangs, des „Sachverſtändigen“ Hugenbergs, der ſich am
Kopf der Sonnabendnummer des Tageblattes befindet, beſeitigt
Nachdem Bang die Steuerpolitik der Reichsregierung in Grund und

Boden verurteilt hat, ohne auch nur verſucht zu haben, etwas an
deyes an deren Stelle zu ſetzen, kommt er zu dem Schluß: „Lieber

eine nationalvölkiſche (mit dem Tſchechen Hitler an der Spitze
Diktatur, als eine rotel“ Was mit dieſen Diktaturen nach Muſſoli
niſchem Muſter erreicht wird, zeigt mit aller Deutlichkeit die Entwick
lung Jtaliens. Dieſe erbringt den Beweis, daß nur ein demokratiſch
regierter Staat, in dem alle Schichten der Bevölkerung an der Ge
ſetzgebung beteiligt ſind, die Welkwirtſchaftskriſe zu überwinden im
ſtande iſt.

In einem weiteren Artikel vegt ſich das diktaturlüſterne Tageblatt
über den Film „Jm Weſten nichts Neues“ auf und ſchreibt von maß

loſer Verzerrung und unglaublichen Schmähungen deutſchen Solda
tentums. Gewiß iſt es bitter, daß erſt ſolche Bücher geſchrieben
werden müſſen, wie das von Remarque, um das Volk über die Be
handlung aufzuklären, die den gemeinen Soldaten von ihren Vor
geſetzten zuteil geworden iſt. Hat man es ſchon wieder vergeſſen,
daß, während ſich Zehnkauſende an einem Tage in den Schützen
gräben Lerbiuteken, in den Etappen Orgien gefeiert wurden. Sind

die Vorkommniſſe in Charleville, dem Hauptquartier des älteſten
Zollernprinzen, die ein Offizier ſo treffend und rückſichtslos ſchilderte
ſchon der Vergeſſenheit anheimgefallen? Hat man ſchon wieder ver
geſſen, wie man unſere Brüder im Felde wegen geringfügiger Ver
gehen auf Befehl der Vorgeſetzten wif Jndianerart an Bäumen ge
bunden hat? Kann man ſich etwas ſchimpflicheres vorſtellen, daß
man Menſchen, die jahrelang unter den entſetzlichſten Entbehrungen
ihre Leiber als Schutzwall dem Feinde entgegenſtellten, in ſolch un

menſchlicher Weiſe behandelt wurden. Zweifellos hat ſich Remarque
ein großes Verdienſt erworben, daß es den Krieg in ſeiner wahren
Geſtalt geſchildey! hat. Das er damit der übergroßen Mehrheit des
deutſchen Volkes einen großen Dienſt erwieſen und ihr aus dem
Herzen geſprochen hat, beweiſt die große Nachfrage nach ſeinem
Buche. Daß Frick und Genoſſen, die das Vaterland auf Schreib

ſeſſeln verteidigt haben, dieſe wahrheitsgetreue Schilderung mit Miß
behagen aufnehmen, beweiſt nur, daß das große Völkermorden ſpur

los an ihnen vorübergegangen iſt.

Auto gegen Bahnſchranke. Die Preſſeſtelle der Reichsbahn
direktion Magdeburg teilt mit: Am Sonnabend, den 6. Dezember,
vormittags 11,25 Uhr fuhr ein Vienenburger Perſonenkraftwagen
auf der Landſtraße zwiſchen Wernigerode und Drübeck gegen die
für eine Lokomotive geſchloſſeneSchranke der Strecke Wernigerode
Jlſenburg. Die vorgeſchriebenen Warnzeichen waren vorhanden.
Bei dem Anprall wurde ein Schrankenbaum eingebrochen.

Ankerricht für die arbeiksloſe Jugend. Jn einem Erlaß des
preußiſchen Handelsminiſters wird zur Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit angeordnet, daß vom 1. Januar 1931 ab allen jugendlichen
Erwerbsloſen ein zuſätzlicher Schulunterricht in der Berufsſchule er
teilt werden muß. Arbeitsloſen Jugendlichen, die noch der Berufs
ſchulpflicht unterliegen, ſoll ein zuſätzlicher Berufsſchulunterricht von
12—18 Stunden wöchentlich, nichtſchulpflichtiger Jugend ein ſolcher
von 18—24 Stunden erteilt werden. Die Vorarbeiten für die Durch
führung dieſes Erlaſſes an die Regierungspräſidenten ſollen unver
züglich aufgenommen werden. Der Handelsminiſter richtet an alle

für die Betreuung der erwerbsloſen Jugend in Betracht kommenden
Stellen Berufsſchulen, Jugendamt, Arbeitsamt, Berufsberatung,

Berufsverbände, private Wohlfahrtseinrichtungen gleichzeitig den
Appell, die Durchführung der neuen Maßnahmen zu unterſtützen.

Arbeiksmarktlage in Mitteldeutſchland. Durch die zunehmen-
den jahreszeitlichen Entlaſſungen in den Außenberufen hat die Lage
des mitteldeutſchen Arbeitsmarktes eine weitere Anſpannung erfah

ren. Die Z.a hl der Arbeitſuchenden iſt ſeit dem 15. Nov.
um 21 710 S 7,4 v. H. Neuzugänge auf 314873 davon 56 240
weibliche Perſonen geſtiegen. Der Hauptzugang kam aus dem
Baugewerbe mit 5224 Perſonen 24 v. H. des Zuganges,
aus der Landwirtſchaft, die nach Abſchluß der Rübenernte und mit
Beendigung der Herbſtbeſtellungsarbeiten Arbeitskräfte in erheb
licher Zahl abſtieß, mit 4224 Perſonen S 19 v. H. und der Berufs
gruppe der Ungelernten Entlaſſungen der Bahnmeiſtereien, Bin
nenſchiffahrt und Waſſerbauverwaltungen mit 3706 17 v. H.
Größere Entlaſſungen waren noch aus dem Metallgewerbe mit
1875- 9 v. H. und der Induſtrie der Steine und Erden Stein
brüche und Ziegeleien mit 1604 7 v. H. zu verzeichnen. Einen
Rückgang der Arbeitſuchenden hatte nur das Nahrungs-
und Genußmittelgewerbe und die Angeſtelltenberufe, als
Folge des geſteigerten Weihnachtsbedarfes an Aushilfs-
kräften aufzuweiſen. Von dem vorhandenen 314873 Arbeitſuchen
den erhielten 141 752 Perſonen S 45,0 v. H., verſicherungsmäßige
Arbeitsloſenunterſtützung (im Vorjahre 109 099) und 35 531 Per-
ſonen S 11,2 v. H. Kriſenunterſtützung (im Vorjahr 13 991). Die
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeits
loſenverſicherung iſt ſeit dem 15. November um 6,3 v. H. und die
Kriſenunterſtützung um 10,9 v. H. geſtiegen. Von den nicht
unterſtützten Arbeitſuchenden wurden 2182 mit Notſtandsarbeiten
beſchäftigt.

Die Poſt in Erwartung des Weihnachks-Pakekverkehrs. Um den
geſteigerten Anforderungen des WeihnachtsPaketverkehrs gerecht zu
werden, hat die Poſt, geſtützt auf die Erfahrungen der früheren
Jahre, umfaſſende Vorkehrungen getroffen, die eine ſchnelle und
pünktliche Zuführung der Sendungen in die Hand des Empfängers
erwarten laſſen. Die Annahmeſchalter werden dem Bedürfnis ent

wk. Halberſtadt, 10. Dezember.

Nachdem vor einigen Tagen die Regierung in Magde-
burg mit der Kaufmannſchaft, mit dem Handwerk und mit den
Verbrauchern Verhandlungen über die Durchführung eines Prefsab-
baues geführt hatte, folgte der Halberſtädter Magiſtrat dieſem Be
ſpiel geſtern, indem er Vertreter des Handels, des Handwerks, der
Arbeitnehmer zu einer Beſprechung im Stadtverordnetenſitzungsſaal
zuſammenrief. Den Vorſitz bei dieſer auch von den freien Gewerk
ſchaften beſuchten Beſprechung führte Oberbürgermeiſter Mertens,
der in längeyen Ausführungen die Möglichkeiten eines Preisab-
baues auch in Halberſtadt behandelte. Die Beſprechung, ſo
führte er aus, habe den Zweck, zu unterſuchen, ob etwas geſchehen
könnte zur Senkung der Preiſe. Alle Kreiſe hätten wohl die Ueber
zeugung, daß die Preiſe geſenkt werden müßten. Es müſſe verſucht
werden, die öffentlichen Ausgaben herabzudrücken und die Ausga-
ben, die Handel und Jnduſtrie belaſten, zu verringern. Jhre Ent
ſtehungskoſten müßten geſenkt werden, um ſie wieder ſtark zu
machen. Es frage ſich nun, wer den Anfang machen ſolle, weil ja
doch auch die Lohnfrage eine nicht unerhebliche Rolle ſpiele. Die
Stadt Halberſtadt ſei außerordentlich belaſtet mit Wohl
fahrksausgaben, mit denen Bürger unterſtützt werden, die oft
ſchon jahrelang ihre Lebenshaltung einſchränken mußten und damit
zur Vervingerung des Umſatzes der Geſchäftswelt beitrugen. Sie
würden einer Verelendung anheimfallen, wenn es nicht gelänge, die
Preiſe der Lebenshaltung zu drücken. Jetzt handele es ſich auch
darum, den Käuferſtreik wenn man überhaupt von einem
ſolchem Vorgehen der Verbraucher in Halberſtadt ſprechen könne
zu beſeitigen.

Es ſei gefährlich, wenn kaufkräktige Kreiſe mit ihren
Käufen zurückhalten, gerade jetzt in einer Zeit, auf die die Geſchäfts
welt mit großen Hoffnungen blicke. Ein verlorengegangenes Weih-
nachtsgeſchäft ſei im Januar des nächſten Jahres nicht wieder ein
zuholen. Dem Verbraucher müſſe mit Tatſachenmaterial klar ge
macht werden, daß die Preiſe ſchon im Sinkenbegriffen
ſind und daß er die Pflicht hätte, ſeine Einkäufe zu täkigen.

Die Senkung der Preiſe ſoll in Halberſtadt, ſo erklärte
Oberbürgermeiſter Mertens weiter, nicht mit Zwang ſondern
freiwillig erfolgen, ohne amtlichen Preisdruck und ohne amtliche
Nachprüfung der Preiskalkulation. Der Magiſtrat betrachtet ſich
bei dieſer ganzen Aktion als eine neutrale Stelle, die durch
die Verhandlung des ſtädtiſchen Verkehrs und Wirtſchaftsamtes
Hinweiſe ergehen laſſen wolle. Bisher ſei es dem Verkehrs und
Wirtſchaftsamt auf demVerhandlungswege gelungen, die Preiſe für
Schweine Hammel und Rindfleiſch auf dem Wege der
Verhandlung mit den zuſtändigen Organiſationen zu ſen ken. Auch
die Bäcker haben ſich durch die Feſtſetzung des Brotpreiſes
auf 50 Pfg. zur Preisſenkung bereit erklärt. Ferner wurde mit der
Kaufmannſchaft Fühlung genommen, die aber bisher noch nicht ge
antwortet hat. Wünſchenswert wäre nun auch eine Senkung der
ſtädtiſchen Werktarife.

An eine Senkung der Steuern und der Werkkarife könne nicht
gedacht werden, ehe nicht ein Abbau der Aufgaben der Stadt ein
gekreten ſei.

Trotzdem aber müſſe geſagt werden, daß die ſtädtiſchen Werke beim
Preisgbbau folgen werden, folgen müſſen.

Nach dieſen Ausführungen, in denen auch auf die Notverordnung
Bezug genommen war, gab Syndikus Dr. Fehr für die Jnduſtrie
und Handelskammer eine Erklärung ab. Er ſagte die Preisſenkung
ſei, hervorgerufen durch das Fallen der Rohſtoffpreiſe auf dem Welk
markte, bereits im Gange. Induſtrie u. Handeſ ſeien nun der Mei-
nung, daß nun die Reihe an der öffentlichen Hand ſef, die

ſprechend vermehrt, neben den beſtehenden Poſtverbindungen ſind
zahlreiche außergewöhnliche Beförderungsgelegenheiten auf der Bahn
und auf Landwegen vorgeſehen. Soweit die Pakete vom Empfänger
nicht abgeholt werden, erfolgt ihre Zuſtellung unter Vermehrung
der Betriebsmittel und der Zuſtellkräfte ohne beſondere Koſten mit
der gewohnten Pünktlichkeit. Wer ſeine Pakete rechtzeitig bei der
Poſt aufliefert, kann ſicher ſein, daß ſie zu der gewünſchten Zeit den
Empfänger erreichen. Wer verhindert iſt, ſeine Pakete perſönlich bei
der Poſt aufzuliefern, oder ſich den Weg zum Poſtamt ſparen will,
gebe ſie dem Paketzuſteller mit. Das kann überall geſchehen, wo die
Paketzuſtellung mit Fuhrwerk ausgeführt wird. Die Gebühr für die
Mitnahme beträgt 20 Rpf. für ein Paket.

Sus Salberſtadt.
9 Figaretten ſtatt 10.

Zigarettkenkruſts wollen noch mehr als die Steuer abwälzen.
Aus der Zigaretteninduſtrie wird mitgeteilt, daß nach Annahme

der Tabakſteuervorlage ab 1. Januar die Zigaretten „zum bis
herigen Kleinverkaufspreiſe der Packungen geliefert
werden ſollen unter Fortlaſſung einer Zigaretteein den
bisherigen 10StückPackungen“. Es wird die kühne Behauptung
aufgeſtellt, daß die Zigaretteninduſtrie dadurch, daß ſie die Anfang
1929 erhöhte Tabakſteuer ſelbſt getragen habe, die „in anderen
Branchen Zur Zeit betriebene Preisſenkung bereits aus eigener
wirtſchaftlicher Erkenntnis Anfang dieſes Jahres durchgeführt“ habe.
Es wird die weitere Behauptung aufgeſtellt, daß die neue Steuer
erhöhung bei einer „Mehrbelaſtung von 24 Pfennig für die einzelne
Zigarette ein Mehraufkommen an Zigarettenſteuer von 160 Mil
ſionen Mark“ bedeute. Das ſind ebenſo ſehr höchſt ungerechte Maß
nahmen als auch ſchiefe oder falſche Behauptungen.

Dem Verbraucher werden zum gleichen Preis in der Zukunft ſtatt
10 nur 9 Zigaretten geboten. Der Verbraucher ſoll alſo beiſpiels
weiſe an den Preis von 4 bzw. 5 Pf. für die eingelne Zigarette
glauben, in Wahrheit aber zahlt er etwa 428 bzw. 528 Pf., denn für
die zehnke Zigarette bekommt er eine Akkrappe. Da nun aber die
Gefahr beſtünde, daß bei dem deklarierken Preis von beiſpielsweiſe
4 bzw. 5 Pf. die Zigaretten einzeln verlangt werden könnten, ſoll
durch einen Verpackungszwang, gegen den ſich der ſozial
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Keil ſchon im Reichstag wen
dete, der Verkauf von einzelnen Zigaretten unmög-
lich gemacht werden Das Publikum wird alſo nicht nur ge
täuſcht, ſondern höchſtwahrſcheinlich wird auch. wenn einzelne Zigar
vetten nicht mehr abgegeben werden dürfen, der Verbrauch und der
Umſatz im Zigarettenhandel zurückgehen.

Die Behauptung, daß die Zigaretteninduſtrie die Preisſenkung
durch die Nichtbelaſtung der Verbraucher aus der vorjährigen Tabak
ſteuererhöhung ſchon vorweggenommen habe, iſt mindeſtens für die

laſſen, zum dritten profitiert man von der Kontingentierung.

großen Zigarettenkonzerne abſolut unzutreffend. Denn einmal wurde
ein großer Teil der neuen Steuern auf den Zigaretten handel ab

gewälzt, zum anderen hat man eine Gewichtsverminderung eintreten

Es ſt
alſo höchſtwahrſcheinlich, daß für die großen Firmen, bei denen 90
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Drei m ulbersfadt?Eine Vermittlungsaktion des Halberſtädter Magiſtrats. Käuferſtreik oder Käufer
ohnmacht? Erklärungen der Gewerkſchaften.

Steuern und Abgaben zu ſenken. Sie müſſe über kurz
oder lang dazu kommen. Die Preisſenkung hätte ſich in aller Ruhe
vollzogen, wenn nicht ſoviel darüber geſprochen oder geſchrieben
worden wäre. Vor allem müſſe die jetzige ſtarke Zurückhal
tung der Käuferſchaft überwunden werden, denn in aller
nächſter Zeit ſei. keine größere Preisſenkung, als wie wir ſie jetzt
verzeichnen, zu erwarten

Kaufmann Leß mann ſprach für die Kolonialwarenhändler u.
führte u. a. aus, daß die ſtarke Konkurrenz eine wahre Preisſchleu
derei zur Folge gehabt hätte und daß die Kolonialwarenhändler
nicht daran denken könnten, die Preiſe noch weiter zu ſenken.

Für die freien Gewerkſchaften gab dann der Vorſitzende
des Ortsgusſchüſſes des ADGB. Kollege Backsmann, eine län
gere Erklärung ab. Er ſagte u. g. Ich bin

nicht der Anſicht, daß man von einem Käuferſtreik ſprechen
könnke; das kann ſich nicht auf die breiten Schichten der Bevölke
rung, auf die Arbeiker und Angeſtellten beziehen, deren Einkom
men kaum reicht, um den allernokwendigſten Lebensbedarf zu
decken.

In dieſen Kreiſen beſteht ein großer Mangel an Geld, es ſteht doch
feſt, daß viele Familien nur Lebensmittel kaufen können und die
Anſchaffung wichtiger anderer Artikel unterlaſſen müſſen, weil ſie
kein Geld haben. Die Kaufkraft der Bevölkerung iſt geſunken und
darunter leidet die Geſchäftswelt ſehr. Wenn von Vertretern des
Handels erklärt wind, man könne mit den Preiſen nicht weiter
heruntergehen, dann kann man ſich wohl kaum viel von der Aktion
des Halberſtädter Magiſtrats verſprechen. Deshalb haben auch die

breiten Maſſen zur Preisſenkungsaktion kein
rechtes Vertrauen Es ſoll nicht verkannt werden, daß ſich
die Kleinhändler in einer bedrängken Lage befinden. Aber die
Wirkſchaft und der Handel werden nur durch die Hebung der Kauf
kraft angekurbelt werden können, denn das Geld, das der Arbeiter
verdient, legt er nicht auf die hohe Kante, ſondern er muß es ſofort
ausgeben. Ausdrücklich muß vor dem Fehler gewarnt werden,
die Frage der Preisſenkung zu einer Frage der Lohnſenkung
zu machen.

In der weiteren Ausſprache ergriffen u. a. Sand mann vom
GdA., Heinſſius vom Handel, Lan ge vom Deutſchen Beamten
bund das Wort. Von erſterem wurde auf die Erhöhung der Miete
und auf die Erhöhung der Werktarife verwieſen und erklärt,

man könne nicht von einem Käuferſtreik, wohl aber von einer
Käuferohnmacht ſprechen, denn alle erhöhten Abgaben hätten die
Kqufkraft der Arbeiknehmer ganz erheblich geſchwächt.

Die hohen Preiſe der hieſigen Hotels für Wohnung, Speiſe und Ge
kränke wurden gleichfalls in der Ausſprache kritiſtert.

Oberbürgermeiſter Mertens faßte das Ergebnis der
Ausſprache zuſammen und erklärte, daß das Verkehrs und
Wirtſchaftsamt in ſeinen Verhandlungen mit den Organiſationen
fortfahren werde, um die Frage der Preisſenkung zum Beſten der
Geſamtbevölkerung zu löſen. Er wies noch auf den ſechsprozentigen
Gehaltsabzug ab 1. Februar 1931 bei den Beamten hin und bezeich
nete dieſen Abzug als eine weitere Schwächung der Kaufkraft. Le
der gäbe es einige Parteien, die ſich in ihrem Geſchrei um Gehalts
abbau nicht genug tun könnken; was bei dem Abbau der unteren
und mittleren Beamtengehälter erreicht werde, ſei ſicherlich nicht zum
Vorteil für die Wirtſchaft.

Oberbürgermeiſter Mertens ſchloß die Beſprechung mit der
Ankündigung, daß eine zweite Beſprechung in nächſter Zeit
ſtattfinden ſoll, um die Ergebniſſe der jetzigen Verhandlung ent
gegenzunehmen.

Prozent der Erzeugung liegen, überhaupt keine Erlösminderung ein
getreten iſt.

Es iſt aber auch nicht wahr, daß die jetzige Erhöhung pro Ziga-
wette eine Belaſtung von Pf. bringt. Zigaretten und Material
ſteuer bringen erheblich weniger als die genannten 160 Millionen
Mark. Offenbar vechnet man die Zigarrenbelaſtung der Zigarette
zugute. Die Verteuerung der Zigarette um volle 10
Prozent, denn das bedeutet die Neuner- ſtatt der Zehnerpackung,
bringt alſo den Zigarettenfirmen noch zuſätzlichen Gewinn. Dabei
iſt zu beachten, daß ſich die großen Zigarettenfirmen auch jetzt wie
der neue Vergünſtigungen haben gewähren laſſen, einmal die Ver
längerung des Kontingents und zum anderen die Wiederaufhebung
der Steuerfriſtenverkürzung.

Eine ſo ungerechte und unvernünftige Löſung wie ſie hier vor
geſchlagen wird, iſt eine abſolute Unmöglichkeit. Wir halten das
Vorgehen der Zigaretteninduſtrie für ungerechtfertigt

Verkehrsverbeſſerungen nach Schierke. Da die Brockenbahn
wegen der hohen Schneelage im Brockengebiet die Station Schierke
im Winter nicht bedient, iſt während dieſer Zeit der Bahnhof
Elend der Nordhauſen-Wernigexöder- Eiſenbahn Bahnſtation für
den Winterſportplatz Schierke. In dieſem Winter werden zu je
dem an- und abgehenden Zug beider Richtungen Poſtautos ver
kehren, die in Unter, Mittel und Oberſchierke halten werden.
Daneben beſteht Fahrgelegenheit mit Schlitten und Privatautos.
Die Kraftpoſtlinie Harzburg-Schierke iſt den ganzen Winter über
in Betrieb.

Erhöhte Mindeſtgebühr des Gerichts. Der Amtliche Preußiſche

Preſſedienſt weiſt darauf hin, daß durch die Verordnung des
Reichspräſidenten vom 1. Dezember 1930 mit Wirkung vom 3, De
zember 1930 ab die Mindeſtgebühr des Gerichts in Streitſachen auf
eine Reichsmark erhöht iſt. Anträge im Güteverfahren oder auf
Erlaß eines Zahlungsbefehls erfordern jetzt alſo in der Wertſtufe
bis 20 Mark ſtatt der bisherigen Gebühr von 50 Rpf. eine Geblihr
von 1 Mark. Wer Verzögerungen vermeiden will, wird darauf
achten müſſen.

Der beſtohlene Dieb. Zwei junge Leute ſtanden wegen Dieb
ſtahls vor dem Halberſtädter Schöffengericht. Sie
ſollen in Perleberg und Aſchersleben zwei Fahrräder geſtohlen
haben. P. iſt auf Grund ſeiner Vorſtrafen, durch die bei ihm
Rückfall in Frage kommt, mit der Gerichtspraxis vertrauter wie
der unerfahrene Sch. Das merkt man ſchon an ſeiner Verteidigung.
Sch. gibt nämlich zu, daß er in Perleberg ein Fahrad geſtohlen
hat, das er in Aſchersleben in der Herberge verkaufte. In der
Herberge zu Aſchersleben lernte er auch den Mitangeklagten ken
nen. In Aſchersleben hat Sch. dann ein zweites Fahrrad geſtohlen,
das vor dem Rathaus ſtand. Hierbei hat P. Schmiere geſtanden.
Das Rad brachten ſie dann in eine Feldſcheune. Als Sch. es am
nächſten Tage holen wollte, hatte es P. ſchon geholt und verkauft,
ſo daß Sch., der eigentkiche Dieb, leer ausging. Das Gericht er
kannte gegen P. auf ſechs Monate und gegen Sch. auf ſechs Wochen

Gefängnis.
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Aus Oſterwieck.
vwſ. Die hieſige Zuckerfabrik beendete am 5. Degember ihre

Zuckerkampagne mit einer Verarbeitung von 962 168 Zentner Rü
ben Die durchſchnittliche Tagesleiſtung betrug über 16 000 Zentner
und war damit um 2000 Zentner höher als im Vorjahre. Die
Zucherausbeute war gegen das Vorjahr um 1 Prozent beſſer. Pro
Mowgen wurden im Durchſchnitt 160, im Vorjahre 123 Zentner ge
erntet. 100 000 Rüben werden noch getrochnet Dieſe Verarbeitung
wird vorausſichtlich noch bis 21. Degember dauern. Die neue Blät
tertrocknung und Kartoffelflochenanlage haben ſich gut bewährt.

Aus Oſchersleben.
o. Kommuniſtiſches Wolkenkuckucksheim! Syſtematiſch und ver

antwortungslos wird die Not der Erwerbsloſen und Soßgalhilfsbe
dürftigen in jeder Beziehung für ihre zuſammenſchmelgende Partei
von den Kommuniſten ausgenützt. So hatten ſie vor kurgem eine
Grwerbsloſenverſammlung einberufen. Karlchen als Verſammlungs
leiter und der 21jährige, unverheiratete Richter waren dazu berufen,
die Not der Familienväter zu ſchildern. Man hat nakürlich, wie dies
ja immer der Fall iſt, wunderſchöne Fordeyungen, wie Gewährung
einer Weihnachtsbeihilfe von 40 Mk. für jede Familie, darüber hin
aus noch 5 Zentner Kartoffeln und 5 Zentner Kohlen und Lebens
mmittel, aufgeſtellt. Wir haben vor einigen Tagen bereits das An
ſchwellen der Arbeitsloſen in Oſchersleben durch Stillegung der
Hauertſchen Zigarrenfabrik geſchildert. Man dann daher zu Weih-
nachten ruhig mit 1500 Erwerbsloſen rechnen, zu denen noch rund
500 Sozial und Kleinrentner kommen. Um dieſen 2000 Unter
ſtützungsempfängern die kommuniſtiſchen Forderungen gewähren zu
können, müßte die Stadt ca. 100 000 Mk. aufbringen. Jeder halb
wegs vernünftige Menſch muß anerkennen, daß dieſes ein Ding der
Unmöglichkeit iſt. Die Verhältniſſe liegen ſchon einmal nicht beſſer
als anderwärts, wo überall die kataſtrophalen Verhältniſſe in den
Wohlfahrtsetats feſtzuſtellen ſind. Wir glauben kaum, daß die Kom
muniſten verlangen, daß auch in Oſchersleben die durch die Notver
ordnungen der Regierung gezeigten Steuerwege, nämlich Einfüh
rung von Kopf und Erhöhung von Getränke- und Bierſteuer ein
geführt werden müſſen. Selbſt wenn die Stadt dieſen Weg vbeſchritte,
würde ſie in einem ganzen Jahr nur eine Steuererhöhung von vund
50 000 Mk. gewinnen. Man dann an dieſen wenigen Zahlen ſchon
ermeſſen, daß es zweierlei iſt, Forderungen zu ſtellen und dieſe durch
zuführen. Die Politik der Kommuniſten iſt jedoch nur all zu durch
ſichtig, als daß ſie nicht erkannt wäre. Man glaubt Forderungen
ſtellen zu können um nach deven Ablehnung wieder feſte auf die So
zialfaſchiſten ſchimpfen zu können. Selbſt braucht man ja 4 Monate,
ehe man einen vernünftigen Stadtverordneten findet Und wenn
dieſer da iſt, lehnt er Deckungsvorlagen ab. Wir geben aber ſchon
heute die Erklärung ab, daß unſere Stadtverordneten
frak tion ſchon längſt ſich mit dieſer Frage beſchäftigte und daß in
der Stadtverondnetenſitzung ſchon dementſprechende Beſchlüſſe gefaßt
wurden.

o. Nolſtandsmaßnahmen der Skadk.
fahren, hat der Magiſtrat in ſeiner geſtrigen Sitzung der von der
Stadtverordnetenſizung am Montagabend beſchloſſenen Not
ſtands aktion einſtimmig zugeſtimmt. Berückſichtig werden ſol
len Wohlfahrkserwerbsloſe, Kriſenunterſtützungsempfänger in
Gruppe 6 und darunter und die ſonſtigen, der allgemeinen Fürſorge
unterſtehenden Perſonen. Der Perſonenkreis der gehobenen Für
ſorge fallen unter dieſe Aktion nicht, da ſie bereits beſonders und
höhere Unterſtützungen bezogen haben. Meldungen haben beim
Wohlfahrksamt, Kornſtraße, bis zum Sonnabend, den 13 Dezem
ber, zu erfolgen. Spätere Meldungen werden nicht mehr berück
ſichtigt.

Kreis Oſchersleben.
Wegeleben, 9. Dezember. Vor einigen Tagen ſahen Einwohner,

die ſich am frühen Morgen zur Arbeit begaben, vor einer Wirtſchaft
einen älteren Mann in der Goſſe liegen. Ein Poligeihauptwacht
meiſter bemühte ſich um den am Boden liegenden und hatte dabei
das Pech, ſelbſt zu Fall zu kommen, ſo daß vielleicht manchem Stra
ßenpaſſanten allerlei Vermutungen aufkamen. Wir wollen hier den
Fall nicht näher unterſuchen, aber die Sbadtverwaltung wird einmal
der Frage nähertreten müſſen, ob die beiden im Dienſte der Stadt
ſtehenden Perſonen in dieſem Fall in ihrem Dienſteifer zu weit ge
gangen ſind. Man ſollte den einen Beteiligten, den 75jährigen Nacht
wächter, getroſt zur Ruhe ſetzen und für ihn eine jüngere Kraft ein
ſtellen. Es ſind doch erwerbsloſe Perſonen, die dieſen Poſten aus
üben können, genug vorhanden.

Aus Thale.
td. Einbruch In der Nacht zum Sonnabend ſind Diebe in das

Gewächshaus des Gärtners Richard Freitag in der Worth einge
brochen. Sie haben ein großes Fenſter abgedeckt, und ſind dann
eingeſtiegen. Jn dem Vorraum haben ſie allerhand Unfug getrieben
Verſchiedene Tuten waren aufgeriſſen und die darin befindlichen
Sämereien ausgeſchüttet. Ein Paar Ledergamaſchen haben die
Diebe mitgenommen. Die Tat iſt von Perſonen ausgeführt worden,
die in dem erſt neuerbauten Gewächshaus ſcheinbar gut Beſcheid
wußten

Aus Quedlinburg.
SPD. Frauengruppe. Heute, 20 Uhr: Gemütliches Beiſam

menſein im Gewerkſchaftshaus Ein kleines Päckchen nicht ver
geſſen. Donnerstag, 20 Uhr, Gasvortrag in der Gasanſtalt. Zahl
reiches Erſcheinen wird erwartet.

g. Geſellſchaft Harzer Bergtheaker e. V. Am 13. Dezember
d. Js. findet in Quedlinburg im Huedlinburger Hof um 20 Uhr die
Mitgliederverſammlung der Geſellſchaft Harzer Bergtheater ſtatt.
Als Tagesordnung iſt vorgeſehen: 1. Bericht über das verfloſſene
Spieljahr, 2. Rechnungslegung, 3. Ausblick und Bericht über die
Aufgaben des neuen Spieljahrs, 4. Verſchiedenes.

Kreis Quedlinburg.
Galkersleben, 10. Dezember. Betrü ger. Vor einem in unſerer

Gegend auftretenden Steuerberater Sihl, der gelegentlich auch als
Wanderredner Vorträge über ſteuerliche Fragen hält und der Be
völkerung gegen Entgelt Steuererlaß und ſonſtige Anträge an
fertigt, wird gewarnt. Es handelt ſich um einen den Behörden ve
veits bekannten, herumreiſenden Betrüger. Vom 11. bis zum 15.
Dezember und zwar vormittags von 8—1 Uhr ſind in der Orts-
ſteuerkaſſe die Grundvermögensſteuer, die Hauszinsſteuer und die
Gemeindeſteuer für den Monat Dezember 1930 zu zahlen.

Hedersleben, 9. Dezember. Am Freitag findet im Lokale Fürfſten
berg eine Mitgliederverſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei
ſtatt. Jedes Mitglied muß pünktlich erſcheinen, auch die Genoſſinnen
ſind hierzu eingeladen.

Weddersleben, 10. Dez. Veranſtaltung der Sozial
demokratiſchen Frauengrüppe. Die Jungſozialiſten
von Huedlinburg kommen am Sonnabend, den 13. Dezember, nach
hier, um mit einem wirkſamen Programm einen Erfolg verſprechen
den Abend auszufüllen. Am letzten Sonntag traten die JS. mit

Wie wir ſoeben noch er

EIES C r
Oſchersleben, 10. Dezember.

Nach längerer Pauſe traten die Stadtverordneten am Montag
abend zu einer Sitzung zuſammen. Der Stadtv.-Vorſteher Genoſſe
Kreb s gedenkt nach Eröffnung der Sitzung des in der Zwiſchenzeit
verſtorbenen früheren Stadtverordneten und Stadtrat Jul. Tacke
und weiterhin der Opfer der Bergwerkskataſtrophen in Alsdorf und
Maybach, zu deren Ehren ſich die Anweſenden von ihren Plätzen
erhoben.

Der Stadtv. Vorſteher berichtet von eingelnen Schreiben, die ſich
um die Nachfolge des von Oſchersleben verzogenen Sbhadtv. Arndt
(Komm.) drehen. Nachdem mehrere Vorgeſchlagene verzichtet haben,
tritt an Stelle Arndts nunmehr der Kommuniſt Chriſt. Zingel in
das Stadtparlament ein.

Als Beiſitzer zum Klein ga rikenſſchieds gericht werden,
da von den Verpächtern kein Vorſchlag eingegangen iſt, die von den
Kleingartenorganiſationen vorgeſchlagenen Herren A. Diepermann,
Ernſt Edler und Alfred Kuban gewählt.

Die Wahlen zum Mietekni gungsamt, gleichfalls für das
Jahr 1931, hatten auf Vorſchlag der in Frage kommenden Hausbe
ſitzer und Mieterorganiſationen, folgendes Ergebnis: a) Haus
beſſützer: Privatmann Fritz Dölle, Obergärtner Otto Behrendt,
Kaufmann Fritz Hahn, Privatmann Karl Osburg und Schneider
meiſter Hermann Förſterling. b) Mieter: Werkmeiſter Wilhelm
Barz, Telegr. -Oberl.Aufſeher Hermann Hendel, Jnvalide Willy
Reutſch, Schneidermeiſter Albert Köhler und Arbeiter Otto Duder-
ſtadt.

Durch den Regierungspräſidenten iſt ein Darlehen von 2500 Mk.
zur Inſtandſetzung von Altwohnungen bewilligt worden. Das Dar
lehen iſt mit 2 Prozent zu verginſen, innerhalb 10 Jahren zurück
zuzahlen und nach Maßgabe der Richtlinien über die Verwendung
von Hauszinsſtewermitteln zu verwenden.

Die Verſammlung ſtimmte auch dem vom Magiſtrat beſchloſſenen
Ortsſtatut für die gewerbliche VBerufsſchule zu.

Jn Brandfällen hat ſich die unangenehme Erfahrung her
ausgebildet, daß durch die öffentliche Jnbetriebnahme von Sirenen
und Fabrikſirenen ein Teil der in den Außenbezirken wohnenden
Felterwehrleute erſt ſpät auf die Brandgefahr aufmerkſam wurden.
Dieſem Uebel ſoll nunmehr durch Anlegung einer neuen Alarm
anlage abgeholfen werden, wodurch Feuerwehr und Polizei direkt in
ihren Wohnungen alarmiert werden. Die Koſten ſollen zirka 10 900
Mark behragen. Die Städtefeuerſozietät iſt beveit, eine Beihilſe von

Beſchlüſſe der StadtverordnetenVerſammlung.
Gsechers leben.

mit einer Rückzahlungsfriſt von 5 bis 6 Jahren als Darlehen zu
übernehmen. Vom Magiſtrat ſoll verſucht werden, die Dilgungs
dauer auf 10 Jahre zu erweitern. Unter dieſer Vorausſetzung erteilte
die Verſammlung ihre Zuſtimmung.

Nunmehr befaßte ſich die Verſammlung mit einem Angebot der
Provinzial Lebensverſicherungsanſtalt SachſenThüringenAnhalt,
wonach von derſelben ein Hypothekendarlehen von 40 000 Mark zur
Durchführung des zuſätzl. Wohnungsbauprogramms
gewährt werden ſoll. Von dieſem Betrage werden der Wohnungs
fürſorge-Baugenoſſenſchaft 24 000 Mark zur Verfügung geſtellt,
während die reſtlichen 16 000 Mark von der Stadt ſelbſt zur Her
ſtellung von 10 Kleinſtwohnungen verwandt werden ſollen. Dadurch
läßt ſich ein notwendiger Bau von Baracken umgehen. Die Ver
ſammlung ſtimmte der Vorlage ohne Debatte zu.

Eine längere Debatte entſpann ſich bei den Vorlagen über Er
werb von Baugelände. Es handelt ſich hierbei um Gelände am
ſog. Ziegelkamp ſowie an der Hammeltrift (entlang der Braun
ſchweiger Bahn). Der Kaufpreis für beide Projekte beträgt insge
famt 56 000 Mark. Beide Vorlagen wurden angenommen.

Von der ſog iald emokratiſchen Stadtverordneten
fraktion war ein Dringlichkeitsantrag eingegangen, der die Be
willigung von 5000 Mark zur einmaligen Unterſtützung der Wohl
fahrtserwerbslkoſen und Kriſen unterſtützten fordert.
Der Stadtv Bock (Sog.) führte in ſeiner Begründung aus, daß er
nicht die Abſicht habe, große Agitationsreden zu halten. Jeder kenne
die Not, die in den im Antrag bezeichneten Volkskreiſen herrſche.
Die Zahlungen ſelten auch nicht als Weihnachtsunterſtützung gedacht
Wenn vielleſcht auch die Möglichkeit beſtehe aus den derzeitigen
Etaksmitteln weitere Gelder zu dieſem Zwecke flüſſig zu machen, ſo
dürfe man nicht vergeſſen, daß der ſchwerſte Teil des Wintders noch
bevorſtehe und daß auch hierfür noch Gelder notwendig ſeben. Bür
germeiſter Dr. Conert gab die Erklärung ab, daß es nicht feſt
ſtehe, ob der Magiſtrat ſeine Zuſtimmung erteilen könne. Es dürfe
nicht der Anſchein erweckt werden, daß er bzw. der Magiſtrat dein
ſogiales Verſtändnis hätten. Die Zeiten und die Lage der Stadt ſei
jedoch ſo, daß es als ausgeſchloſſen zu betrachten ſei, daß beſondere
Mittel noch verausgabt werden könnten. Es beſtehe die Möglichkeit,
ohne die neuen, durch die Notverordnungen angezeigten Steuern in
dieſem Jahre ausgzukommen. Unmenſchliches ſei jedoch nicht zu
leüſten.

Nach kurzen Erklärungen wurde der Ankrag der Sogialdemokva
tſchen Fraktion einſtimmig angenommen.1000 Mark zu gewähren und die weſtlichen Koſten gegen 6 Prozent

Einlaßkarten

Darum ſichert euch zeitig einen Platz.
Karten gibt es beim Genoſſen Sommer im Konſum.

Bad Suderode, 10. Dezember. Die neugebildete „Schufo“,
Schutzformation des Reichsbanner, verſammelte ſich am Sonntag
morgen auf dem Markt zu ihrem erſten Ausmarſch. Der Ausmarſch
ging über Gernrode, Rieder zum Landgraben, und von dort über
die Chauſſee Kuedlinburg-Suderode wieder zurück. Dieſem Aus
marſch werden noch viele andere folgen.

Skecklenberg, 9. Dezember. Gutsverk auf. Das Freiherrlich
von dem BusſcheStreithorſtſche Rittergut, 840 Morgen groß, ſoll im
Ganzen oder in Parzellen nebſt Schloß und Ländereien ſowie Forſt
beſitz verkauft werden. Es umfaßt 515 Morgen Acker, 25 Morgen
Wieſen, 125 Morgen Weiden, 175 Morgen Holz und das 1892 er
baute maſſive Schloß mit Park und Garden und Tagelöhnerhaus.

Pr.-Börnecke, 8. Dezember. Beil in Kinderhänd en. Der
fünfjährige Sohn des Arbeiters D. in Pr.Börnecke erlitt beim Spiel
einen Unfall. Die Schweſter des Jungen wollte Bindfaden, den ſie
Zum Krefſeln gebrauchte, mit einem Beil durchhacken, traf dabei die
Hand ihres Brüderchens, das eine ſchwere Daumenverletzung erlitt

Süßer Diebſtahl. Vor 3 Wochen wurde dem Gaſtwirt
Hempel von hier ein vor ſeinem Lokal aufgehängter Schokoladen
auttomat, in dem ſich Geld und Schokolade befand, geſtohlen. Jetzt
erſt wurde der Automat unter einer Brücke auf der Hecklinger
Chauſſee vollſtändig demoliert und ſeines Inhalts beraubt aufgefun
den. Von den Tätern fehlt. bisher jede Spur.

Winningen, 9. Dezember. Notlandun geines Ballons.
Ein nicht alltägliches Ereignis konnten die Einwohner der Gemeinde
Winningen bewundern. Ein Freiballon landete auf der Burgbreite,
dicht wor Winningen. Die Landung ging glatt vonſtatten. Gleich
nach der Landung ſtrömte jung und alt herbei, um den Luftſchiffern
bei der Abmontierung des Ballons zuzuſchauen.

Gewwerkes cher
Zur Beilegung des Arbeikszeitkonflikts im mikteldeukſchen

Braunkohlenbergbau finden am kommenden Montag in Leipzig
beim Braunkohlenſyndikat Schlichtungsverhandlungen ſtatt.

Der Metallarbeiterſchiedsſpruch für Bielefeld. Die am Dienstag
im Reichsarbeitsminiſterium geführten Nachverhandlungen über
den Schiedsſprüch im Bielefelder Metallarbeiterkonflikt endeten mit
der Vereinbarung, daß in dem Schiedsſpruch, der eine Senkung der
Tariflöhne um drei Prozent und der Akkordlöhne um fünf Prozent
vorſieht, der Paſſus eingefügt wird „Maßregelungen dürfen nicht
vorgenommen werden. Die Metallarbeiter werden ſich heute in
einer Urabſtimmung über die Annahme oder Ablehnung des ver
änderten Schiedsſpruchs entſcheiden

Merrtefherfo?eg.
Berliner Getreidebörſe vom 9. Dezember.

8. Dezember 9, Dezember
ab märkiſche Station in Mark.)

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, Dezember. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen ſolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande g
o en h. 2505202 (unregelmäßig. Weißen 77—78 k.252-254 unregelmäßig). Roggen: 160—162 (ſtetign Sommergerſte

Futtergerſte: 190-194 (feſt) Braungerſte, mittlere Qualitäten- r
215--225 (eſt). Braugerſte, gute Qualitäten 2394 244 (feſt).
Wintergerſte: 192-196 feſt. Haſer; 68 162 (ſtetig) Mais nicht
nottert. Viktorigerbſen: (ruhig Weizenmehl: 353137
ruhig). Roggenmehl: 26-27 feſt. Weizenkleie: 1100 11.50dem gleichen Programm in Quedlinburg an die Oeffentlichkeit, die

Jeranſtaltet die Ortsgruvppe Wernigerode einen Luſtigen Abend
Alle auswärtigen Genoſſen, welche dieſe
n müſſen ſpäteſtens um 20,50 Uhr in Wernigerode Mono
pol“) ſein.

ſtraße. Am Freitag geben wir alle zur Gründungsverſfammlung
des vepublitaniſchen Halberſtädter Winterſportvereins.
um 20 Uhr im großen Saal des Marie P auptmannſtifts ſtatt.
Am 20. Dezember, findet bei
terne Weihnachtsfeier ſtatt. hden Unkoſtenbeitrag von 950 Mark an die Unterkaſſterer zu zahlen

mittag uFalken, meldet euch rechtzeitig zur Jahreswendfeier nach Quede 249. 250 246 bis 247.- linburg an. Helfer. Am Donnerstag treffen wir uns umWeneen e e J e s 156 19,30 Uhr, auf dem Domplatz zur Helferſitzung
anerſ n Dho 202 hie 220 „„„Unterbezirk Quedlinburg. Am Sonntag tdagten im Bezirksrnugerſte hie n jugendheim zu Stecklenberg die Funktionäre der Arbeiteriugend im
üttere nduſtrie-Gerſte 190 e 194.— 90. hie 19 üUnterbezirt Quedlinburg. Alle Gruppen waren vertreten. Der

Jafer 139. bis 144. 139 bis 144 hisherige Werbebesirksleiter gab einen ausführlichen Geſchäfte
eiten mehl 2900 i 36.75 29.00 bis 36.75 bericht. Es mußte allgemein anerkannt werden. daß unter Leitung

oggenmehl 2365 bie 675 2375 i 1685 des Genoſſen W. Ackert der Werbebesirk zur jetzigen Größe und vor
Weizenkleie 1025 bie 1050 10.15 dis 10.00 allem zur ne hie e. iſt. Jn 15 An el wurden

Roggenklere v 900 bie 950 900 bis 950 Den Funktionären das nötige Wiſſen vermittelt. Auf allen Tagun
gen war unſer Werbebezirk zahlreich vertreten.
ſtets und immer aktiv
Gruppen machten ſich
Prozent aller unſerer Mitglieder ſind erwerbslos!

die Mitgliederzahlen ſind geſtiegen.
Willi AckertThale.
Oberländer-Thale und als Schriftführer Gen. W. Dipve- Bad Sude

konnte Gen. Heint Brand Thale ernannt werden.

ein Wochenendkurſfus abzuhalten.

Eine nichtöffentliche Sitzung ſchloß ſich an.

e J 7 F WMagdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, Dezember. Städ tiſcher S ch gcht und

e. Marktbericht der Notferungskommiſſion. Die Preiſeſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt e
liche Sueſen des Handels ab Stall ſür Fracht, Markt nd Ver
kaufskoſten. Umſaßſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein. müſſen ſich alſo weſentlich über die Siallpreiſe erhehen Auſ
trieb 763 Kinder und zwar 16 Ochſen, 163 Biſllen, 260 Kübe, 124
Färſen, 10 el 45 Kälter 178 Schaſe. 4423 Schweine Seit
dem letzten Marke dem Schlachthofe direkt zugeflihrt 27 Rinde
7 Hälber, 106 Schafe 196 Schweine Bezahlt ſur 100 Pfo. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. Ochfen: a vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 2 ältere,
T ſonſtige vollfleiſchtge. 1. jüngere 2 ältere Sfleiſchtge gering genährte B. Bulkench lſüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 52—55. ſonſtige volle
fleiſchige oder ausgemäſtete 46 ſleiſchige 10-45. gering
genährte C. Käbe: jüngere, vollſte ſch. hochſten Schlacht
werts 4346. ſonſtige vollfteiſchige und ausgemäſtete 38-42 efleiſchige 30537 gering genährte 20—29 D. Färſen Kalbinn)d
a gFollſleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlacht werte 50--54
vollfleiſchige 5-49 ſleiſchige 40 Freſſer- Maßig ge
nährtes Jungvieh S i. Kälber. Doppellender, beſterMaſt b beſte Maſt- und Saugkälber 62—72 0) inittlere
Maſt- und Saugkälber 50—62 geringe Kälber 45—52. I.
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 1 Weidemaſt

Stallmaſt 50--53 mittlere Maſtlammer ältere Maſt-
hammel und gut genährte Schafe 45 0 fleiſchtges Schafvieh
40-44 gering genahrtes Schafvieh V. SchweineV Fettſchweine über 300 Pfund Jebendgewicht vollſſeiſchige
Schweine von etwa 240 300 Pfund Lebendgewicht 58 62 vo
fleiſchtge Schweine von 200 240 Pfund Lebendgewicht 57-60, voll
fleiſchige Schweine von etwa 160200 Pfund Lebendgewicht 54 58

Keiſchtge Schweine von etwa 120 160 Pfund Jebendgewicht
T eiſchige Schweine unter 120 Pjund Lebendgewicht

Sauen 50--53. Marktverlauf: Schiecht. Ueberſtand60 Rinder, 300 Schweine

Berliner Viehmarkt vom 9. Dezember. Amtliche Notierungen
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a)
40—-44 (voriger Markt 42—46), b) 30——37 (32-—39), c 2529 (27
bis 30), d) 2024 (22—26), Kälber: a) b) 68 78 (70-—-80

89-70 (60--70), 4055 (40-—55), Schweine a) (ber 300
Pfd.) 59 (62-—64), b) (240-—300 Pfd.) 58-60 (62—64), (200 240
Pfd.) 57——60 (62——64), d) (160-200 Pfd.) 55-—57 (60—61), e)

(120--160 Pfd.) 52-54 (56-57), (unter 120 Pfd. 9
(Sauen) 52 (55-56).

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend S. A. J.)
Unterbegzirk Halberſtadt-Wernigerode. Am kommenden Freitag,

Veranſtaltung beſuchen

Kommt alle in Falkenkluft.
Halberſtadt. Am Mittwoch iſt Turnen in der Turnhalle Bleich

Sie findet
Bollmann, Bakenſtraße, unſere in

Denkt daran, bis zum 15. Dezember

Kinderfreunde Halberſtadt. Wir gehen heute zum Märchennach
der Freidenker, 16,30 Uhr (Gewerkſchafts haus. Rote

Unſer Wahlſpruch,
In den Berichten der

Zahlen bemerkbar Bald 10
Es konnte feſtGruppen ſich innerlich gefeſtigt haben. Auch

1. Werbebezirksleiter wurde
Als Stellvertreter wurde die Genoſſin Herta

hat ſich bewährt.
erſchreckende

eſtellt werden, daß alle

ode gewählt. Als Vertreter im Kreisausſchuß für Jugendpflege
Danach wurdeas genaue Programm zur Quedlinburger Jahreswende bekannt

egeben. Dann wurde beſchloſſen. am 17. 18 Januar in Thale
Als Referent haben wir den Ge(feſt). Roggenklete: 9.25—9.75 (ſeſh). n oſſen Lehrer Reckleben aus Thale gewonnen Dieſer ſpricht über



folgende Themen: Schwarzrotgold in Geſchichte und Literatur
und Der demokratiſche Gedanke in Vergangenheit und Gegen
wart Gegen 14 Uhr fand die erfolgreiche Tagung mit dem Hin
weis ſich ſehr zahlreich an der Jahreswende zu beteiligen, ihr Ende.

Wernigerode. Der Heimabend fällt heute, Mittwoch aus: alles
trifft ſich dafür um 20 Uhr im Monopol. Morgen Donnerstag
Generalprobe zum Diener zweier Herren Am Freitag er
ſcheint alles in Falkenkluft um 19 Uhr im Gewerkſchaftshaus zum
„Luſtigen Abend.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 12. Dezember. 20

hr, im Tagesraum der Jugendherberge, Domplatz 49, äußerſt
wichtige n U. a. Beſprechung der Einzelergebniſſe

bei der Zwiſchenprüfung: Jahreswendfeier: unſer Arbeitspro-
gramm im 1. Vierteljahr 1931: Beſprechung unſerer nächſtjährigen

großen Wanderung. Die Tagesordnung iſt ſo vielſeitig, daß nie
mand fehlen darf.

Buchbinderjugend Halberſtadt. Am Donnerstag, 11. Dezember
den im Heim, ſprechen wir über den Bucheinband. Alles muß
erſcheinen.

Keichsvannes
„„Stchrvnrz-Rot- Gold

Die A Abteilung tritt Mittwoch, den 10. Dezember, um
müſſen erſcheinen. D Kontrolle Art e en e

en erſcheinen. Da genaue Ko geführt wird, muß jeder,
der verhindert iſt, ſich entſchuldigen.

Antliche Wetternachrichten.

Thale.
1730 Uhr beim Kameraden Schinkel an

Swoesech

Welterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Wilterung bis Donnerstag abend.

Am Dienstag vormittag war es in unſerem Bezixk beiter. AmMorgen waren die Temvergkuren infolge klarer Nacht ſehr tief ge
ſünken und hatten in einzelnen Orten den Nullpunkt erreicht. Am
Nachmittag verdichtete ſich die Federbewölkung immer mehr ſodaß
ſchließlich die Sonne verſchwänd. Jn böberen Gebirgslagen
e faſt dauernd leichter Froſt, im Hochharz liegt eine Schnee
ecke, deren

Ausſichten Am Mittwoch anfangs trübes Wetter mit Re
dann aufklarend und einzelne Schauer, im Harz Reuſchnee, im

achl e Nachtfroſtgefahr. beſonders am Donnerstag

aus, ſo daß die Feuerwehren niemals etwas anderes tun konnten,

Aukozuſammenſtoß im RNebel.
Blankenburg (Harz). Jnfolge des Nebels ſtießen in der ver

gangenen Nacht an der Straßenkreuzung Cattenſtedt-Timmenrode
-Blankenburg zwei Kraftwagen zuſammen. Zwei Jnſaſſen eines
Fahrzeugs erlitten Verletzungen, außerdem wurden beide Fahrzeuge
erheblich beſchädigt.

Starkſtromleitung durch Froſt zerſtörk.
Schönebeck. Der Kreis Calbe (Saale) hatte geſtern unter ſtarken

Stromunterbrechungen zu leiden. Die 100 000 Volt- Leitung von
Förderſtedt nach dem Umſpannwerk Uellnitz war infolge des Froſtes
an mehreren Stellen durchbrochen. Die Umlegung der Strom
leitungen nahm annähernd 8 Stunden in Anſpruch. Auch im
Hauptſpannwerk der „Eſag“ in Förderſtedt trat infolge Exploſion
eines Oelſchalters eine größere Stromſtörung ein.

Kommiſſar Ziegler vom Dienſt ſuspendierk.
Burg,. Der aus dem kürzlich gegen ihn durchgeführten Schwur

gerichtsprozeß in Magdeburg bekannte Kriminalkommiſſar Ziegler
aus Burg iſt vom Regierungspräſidenten in Magdeburg bis zur
rechtskräftigen Entſcheidung in dem gegen ihn ſchwebenden Straf
verfahren vom Dienſt ſuspendiert. Bekanntlich hat die Staats-
anwaltſchaft gegen das freiſprechende Urteil im Meineidsprozeß
Ziegler beim Reichsgericht Reviſion eingelegt. Auch wenn dieſer
nicht ſtattgegeben werden ſollte, iſt kaum damit zu rechnen, daß
Ziegler ſein Amt als Kriminalkommiſſar in Burg je wieder über
nehmen wird, da dann noch das Diſziplinarverfahren gegen ihn
durchgeführt wird, über deſſen Ausgang kaum Zweifel beſtehen
dürften

Schwerer Betkriebsunfall.
Roitzſch. Jn der Zuckerfabrik Roitzſch ereignete ſich dadurch ein

ſchwerer Betriebsunfall, daß der am Schlammbagger beſchäftigte
Johann Wallocha die Schutzvorrichtung an den Baggergetriebe

hU

rädern wieder anbringen wollte, hierbei ausrutſchte und dabei ins
Getriebe geriet. Trotzdem beſaß W. noch ſoviel Geiſtesgegenwart,
daß er die elektriſchen Sicherungen herausnahm, ſodaß der Bagger
ſtillſtand. Erſt nach längerer Zeit bemerkte das Lokomotiv Und
Rangierperſonal der Zuckerfabrik, daß der Bagger ſtand und beim
Feſtſtellen der Urſache fanden ſie den Verunglückten in ſeiner ge
fährlichen Lage. Der linke Arm war ſo ſchwer verletzt, daß W.
nach Anlegung eines Notverbandes dem Knappſchaftskrankenhaus
zugeführt werden mußte.

Jm Zuge vom Tode überraſcht.
Heitſtedt. Der Reiſende Schermer ſtarb infolge eines Herz

ſchlages auf der Fahrt zwiſchen Mansfeld und Hettſtedt. Ein
Eiſenbahnbeamter in Mansfeld ſah ihn noch, wie er in Mansfeld
in ſein Abteil ſchwankte. Er benachrichtigte ſofort den Bahnhof
Hettſtedt von dem Vorfall. Als der Zug in Hettſtedt einfuhr, war
Schermer bereits tot.

Mißglückter Raubüberfall.
Giersleben. Auf der Heimfahrt von Ueberlandfahrten wurde

am ſpäten Abend das Fuhrwerk des Bäckers Weidig aus Giersleben
unweit der Straßenkreuzung nach Warmsdorf und Schackenthal
von Banditen überfallen. Während einer der Räuber dem Pferd in
die Zügel fiel, verſuchte der andere auf den noch fahrenden Wagen
zu ſpringen und bedrohte Weidig mit vorgehaltenem Revolver Die
Räuber hatten jedoch nicht mit der Unerſchrockenheit des Ueber
fallenen gerechnet, der die Drohungen unbeachtet ließ und mit ſeinem
Peitſchenſtock ſofort zum Gegenangriff überging. Einige Schläger
über den Kopf entfernten den einen Banditen, während das ange
feuerte Pferd ſich von dem anderen ſelbſt befreite. W. jagte mit
ſeinem Geſpann davon, wobei ihm mehrere Schüſſe nachgeſandt
wurden, die jedoch glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten. Die von dem
Ueberfallenen ſofort alarmierte Landjägerei nahm die Verfolgung
der Täter auf, die aber erfolglos blieb.

e
Das Brändekonſortium, das die Verſicherungsgeſellſchaften brandſchatzte.

Jn Detmold iſt man jetzt geradezu unglaublichen Verſiche
rungsſchwindeleien auf die Spur gekommen, die mit wahrhaft ame
rikaniſchem Gaunerformat getätigt worden ſind.

Ein wohldurchorganiſierter Truſt,
der aus den Angebörigen der verſchiedenſten Berufe beſtand,
ſpielte ſich dabei Verſicherungsgelder in Höhe von weit mehr als
300 000 Mark in die Hände Der Schwindel war nach ſtreng kauf
männiſchen Pringipien aufgezogen und die Organiſation klappte ſo
güt, daß die Verſicherungsgeſellſchaften erſt nach geraumer Zeit der
Betrügerbande auf die Spur kamen.

Jn der Umgebung von Detmold liegen eine Anzahl Dörfer, die
ſeit mehreren Wochen von zahlreichen Bränden heimgeſucht wurden,
deren Urſache jedoch niemals exakt feſtzuſtellon war. Meiſt brach das
Feuer in alten Scheunen und recht baufälligen Gebäuden aus, was
beyeits zu einem gewiſſen Verdacht Anlaß gab. Das beſonders
Chavakteriſtiſche dieſer Brände war jedoch die ſeltſame Art ihres Aus
bruchs. Jn jedem Fall ſchlug das

Feuer an drei bis vier Stellen zugleich

als das Feuer auf ſeinen Hend zu beſchränken. Nach intenſiven Be
mühungen ſtellte die Polizei feſt, daß mehr als 20 dieſer Brände von
geheimnisvollen Brandſtiftern angelegt worden waren.

Bald darauf wurde nachgewieſen, daß ſämtliche dem Maſſenfeuer
zum Opfer gefallenen Gebäude hoch und teilweiſe über Wert ver
ſichert waren. Die verdächtigen Haus und Scheunenbeſitzer wurden
nunmehr in Haft genommen und jetzt kam hevaus, daß eine regel
rechte Organiſation beſtand, deren ſegensreiche Tätigkeit in dem An
zünden vorher genau vereinbarter Gebäude beſtand. War ein Ge
bäude ſo heruntergekommen, daß ein Neubau dringend Not tat, ſo
lief der Jnhaber ſchleunigſt zur Verſicherung, verſicherte das Haus
hoch und ließ es dann einige Wochen ſpäter abbrennen. Auf dieſe
einigermaßen originelle Weiſe ſperte er die Koſten des Abreißens

und ſtrich außerdem noch eine recht erhebliche Verſicherungsſumm
ein.

Die Verſicherken keilten ihren Raub zu 50 Prozent
mit dem „aktiviſtiſchen“ Teil des Truſts, dem ſogenannten „Feuer
kommando“, das immerhin die manchmal recht riskante Aufgabe
habtte, die notwendigen Feuerchen anzulegen.

Das „Feuerkommando“
beſtand aus erfahrenen und geſchulten Leuten, die mit einem gerade
zu ſtaunenswerten Raffinement zu Werke gingen. Führer dieſer
Aktiviſten war ein Mann, der den zweideutigen Titel Brand
direktor“ erhalten hatte. Dieſer „Branddirektor“, der jetzt in
Haft ſitzt, war ein Meiſter auf ſeinem Gebiet und arbeitete mit ge
radezu unheimlicher Schnelligkeit. Wenn er den Auftrag erhalten
hatte, eine Scheune oder ein Haus „umzulegen“, ſo ging es beſtimmt
zwei bis drei Stunden ſpäter in Flammen auf.

Nachdem das „50 Prozent-Syſtem“ zwiſchen den Brandſtiſbern
und den Verſicherungsbetrügenn wegen geringer Einnahmen abge
baut worden war, wurde

ein Staffeltarif
eingeführt nach dem die Brandſtifter von den Bekrügern entlohnt
wurden. Für kleinere Scheunen zahlte man 100, für kleinere Häuſer
200 und für reſpektableve Bauten 300 Mark. Auch bei dieſen redu
zierten Sätzen müſſen die Brandſtifter recht ſchön verdient haben.
Die geradezu groteske Kriminalaffäre befindet ſich im Stadium Der
Unterſuchung und es verlautet, daß die Staatsanwaltſchaft in den
letzten Tagen eine Menge neues Belaſtungsmaterial in die Hand
bekommen hat. Die Zahl der von der Bande inſzenierten Brand
ſtiftungen ſteht noch nicht feſt, denn ſie ſteigt täglich. Bisher wur
den ſieben Verhaftungen vorgenommen, zahlreiche weitere Feſt
nahmen ſtehen bevor. Die geſchädigten Verſicherungsgeſellſchaften
beabſichtigen, gegen das vaffinierte Konſortium, das ihre Kaſſen ſo
e gebrvandſchatzt hat, auch auf dem Wege der Privatklage vor
zugehen

Heute entſchlief nach langem, ſchweren,
mit Geduld ertragenem Leiden, mein
innigſt geliebter guter Mann und Vater

Schlachthof-Freibank
Schweinefleiſch, roh

geämpft
Rindfleiſch, roh

Kalbfleiſch.

Friedrich Riekehr
Quedlinburg, den 9. Dezember 1930.

R. Schickerling, onmache,,

Dominikanerstr. 13.

Donnerstag 785 r Gegen üblen Mundgerueh
Man50 P „Jch will nicht verſäumen, Jhnen Mitteilung zu
machen, daß ich ſeit dem Gebrauch Jhrer Zahnpaſte

anerkannt preiswert und gut

Haverma
Koncens. Milen Dose nur 44 Pf.

Eeht. Blockmaſz Pfd. n. 30 Pt,
Huste nmischung Pfd. n.18 Pf.

Dominikanerstr. 13.

Frau Luiſe Riekehr u. Sohn.

Merz 'sohe Salbe er

Blutreinigungstee

Kats-Apotheke

Chlorodont“ nicht nur reine, weiße Zähne beſitzeſondern auch den bei mir ſonſt üblichen Mundgeru
verloren habe. Jch werde Jhr „Chlorodont aufs beſte
empfehlen.“ gez. E. G., Maing. Verſuchen Sie es
zunächſt mit einer Tube Chlorodont-Zahnpaſte zu
60 Pf. Verlangen Sie aber echt Chlorodont und
weiſen Sie jeden Erſatz dafür zurück

gegen

Mexz'ſcher

Ptefferminzbruoh Pfd.n 10 Pf.

Die Einäſcherung findet am Freitag ſtatt.

Keine

Stadt Theater

Donnerstag, den II. Dezember, nachmittags
und Freitag. den 12.

Zahnarzt Dr. Heidecke
S Magdehurgerstraße 53

Na vermo
Smeh e einen gebrauchten
Elekt.-Plotoruuagen

Dezember 1930

Kprechstuncie,
Aull für Handel und Gewerbe, Vereine,

Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

vulberſtüdter 0gedlntt
220/880, sowie eine Ballen-

presse, 500 600.
Arnold Goedicke,

Gr. -Germersleben,Mittwoch, den 10. Dezember, 20--22 Uhr

„Dreieck des Glücks
Tragikomödie von Ebermayer (0. 50-—8. 60)

Donnerstag, den 11. Dezember, 20--22, Uhr:
„Mascottchen“

Operette von Bromme (0. 80-—8. 00).

Die nächste Rate sämtlicher Opernabonnenten und der Opern-
abonnenten des Bühnenvolksbundes ist fällig, zahlbar werk-
tags an der Vorverkaufskasse im Rachaus, von 10--14 Uhr.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 145, Blatt Nr. 4284 einge
tragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 10. Februar 1931, vormittags 9 Uhr

Quedlinburg
Hiermit laden wir zur Zeichnung des

Abonnements für die 2. Winterhälfte
ein. Es wird folgende Stücke umfassen:

Fledermaus, Operette von Johann Strauß,
am s. Januar 1931.

Schinderhannes, Schauspiel von Zuckmayer,
am 19. Januar 1981.

Maria-Magdalena, Schauspiel von Hebbel,
am 16. Februar 1981.

Preise für alle drei Vorstellungen zusammen 1. Platz
7.40 RM., 2. Platz 5.90 RM., 8. Platz 4.40 RM

Schenken Sie ein Theaterabonnement zu Weih-
nachten, es ist würdig und preiswert.

Einzeichnungslisten liegen aus bei Krebs und Wachtel.

UliegNenarahuen

Gustav Vfet er.
Ubrmacher,

ſchersleben
Zu Weihnachten

empfiehlt:
Rindl. Schultorniſter

von 4.90 Mark an

an der Gerichtsſtelle, Richard Wagnerſtraße Nr. 52, Zimmer
Nr. S verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 39,
Parzelle Nr. 31, Grundſteuermutterrolle Artikel 8687, Ge
bvaäudeſteuerrolle Nr. 2218, Wohnhaus Taubenſtraße Nr. 30

mit Hofraum pp., Größe 98 qm, Gebäudeſteuernutzungswert
460 Mark.

S Der Verſteigerungsvermerk iſt am 5. September 1980
e in das Grundhuch eingetragen.

S Als Eigentümer war damals der Zigarrenmacher Carl
Müller in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 2. Dezember 1930.

Das Amtsgericht.

z Uehber zeugen
Sie sich selbst durch unverbindlichen Lager-
besuch, ohne Kaufzwang, von der großen Aus-
wahl u. den spottbilligen Preisen, zu welchen wir

Schuhwaren eder Art

öchuhhaus Dorimüller, Blasiistr. 9

Rindl. Frühſtückstaſchen
von 0.85 Mark an

Rindl. Schülertaſchen
mit breitem Boden

von 7.50 Mark an
Rindl. Aktentaſchen

von 3.20 Mark an

Ato Gottſchal!,
Sattlermeiſter, Oſchersleben.

Magdeburgerſtraße 6.

zum Verkauf bringen

9 ſchnell, ſauber, billig W S

Quedlinburg
Am Sonntag, den 14. Dezember 1080, veranstaltet

die Buchhandlung Halherstäct er
Tagehlatt im Gewerkschaftshaus eine

Woeihnachtsbuch Ausstellung

Bilcerhücher,
Märchen un
Jugencdihücher,

Romane,
Unterhaltungs-

Literatuw,
politische

Schräftem usw.
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